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fsweSemris Mit der Silderdeilage „Ostmark-Woche“
B ezugspreis m it Post Versendung:

G a n z jä h r ig .............................................R M . 7.20
H a lb jäh rig  ....................................... „ 3.70
V ie rte ljä h rig  .................................  „ 1.90
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zeile oder deren R au m  berechnet; bei W iederholung Nachlaß. Annahm e in der V erw altung  und bei

a llen Anzeigenm ittlern.
Schluß des B la tte s :  D onnerstag  m ittags.

Preise bei A bholung:
G a n z jä h r ig ............................................R M . 6.80
H alb jäh rig  ....................................... „ 3.50
V ie r te l j ä h r ig ....................................... „ 1.80

Einzelpreis 15 Reichspfennig.
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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d «

Volltreffer aus ein Rüstungswerk bei Vurntisland.
B e r l i n ,  2 8. N o v e m b e r .

Fernkam psbatterie» der K riegsm arine  nahm en erneut Schisfs- 
ansam m lungen im  Hasen von Dover un ter Feuer. Die anhaltend 
ungünstige W etterlage schränkte die Tätigkeit der Lustwaffe ein. 
Trotzdem w arten  in der Nacht zum 27. November und gestern bei 
Tage Kam pfflugzeuge Bom ben aus London und A vonm outh. E in  
K a m p f f l u g z e u g  griff bei eintretender Dunkelheit ein R üstungs­
werk bei V u rn tis la n d  im Ticsslug an  und erzielte zwei V o lltref­
fer in  einer großen W erkhalle. W eiter wurden G rim sby , der 
F lugplatz  E rea t-D rie ffie ld  und ein F lugplatz bei Lincoln bom­
bard iert. E s  gelang, mehrere schwere Treffer zu erzielen.

2 n  der letzten Nacht beschädigten einige britische Flugzeuge 
in  Westdeutschland durch B om benw urf eine Anzahl W ohnhäuser. 
V ier Zivilpersonen w urden getötet, mehrere verletzt.

V ier feindliche Flugzeuge w urden abgeschossen, fünf eigene 
Flugzeuge werden verm ißt.

Erfolgreiches Seegefecht am Westausgang des Kanals.
B e r l i n ,  2 9. N o v e m b e r .

Deutsche Zerstörer unternahm en einen Vorstoß in den W est­
ausgang  des K an a ls  b is dicht un ter die englische Küste. Hierbei 
kam cs zu einem Gefecht m it englischen Zerstörern. E s  gelang, 
zwei feindliche Zerstörer zu torpedieren. Andere deutsche Zerstörer 
versenkten an  der englischen Südküste zwei D am pfer von 9.000 und 
3.000 B R T . sowie zwei weitere kleine feindliche Fahrzeuge.

Die Luftw affe setzte in der Nacht zum 28. und im Lause des 
28. N ovem ber ihre V crgeltungsangrisfc gegen kriegswichtige Ziele 
im S tad tgeb iet von London fort. Neue B rände und starke D eto­
nationen w urden beobachtet.

S tärkere  K räfte griffen in der Nacht zum 28. November S ta d t 
und  Hasenanlagen von P ly m o u th  konzentrisch an  und verursachten 
mehrere starke Explosionen sowie größere und kleinere B rände. 
A ußerdem  w urden B ahn- und Industrieanlagen einer anderen 
größeren S ta d t in  Schottland w irkungsvoll m it B om ben belegt.

Fcrnkam psbattericn des Heeres und der K riegsm arine beschos­
sen auch gestern feindliche Schiffe und andere Ziele im R aum  von 
Dover.

I n  der Nacht zum 29. Novem ber w arfen m ehrere britische 
Flugzeuge in Nord- und Westdeutschland Spreng- und B ran d ­
bomben. An einigen Häusern w urden erhebliche Sachschäden ver­
ursacht. Dachstmhlbrände konnten bald gelöscht werden. Eine 
B om be tra f ein Reservelazarett.

Die V erluste des Gegners betrugen gestern insgesam t 13 F lu g ­
zeuge, davon 11 im  Lustkampf und zwei durch Flak- und M a ­
rinea rtillerie . V ier eigene Flugzeuge werden vermißt.

Rollende Nachtangriffe auf Bristol und Virkcnhead.
B e r l i n ,  30.  N o v e m b e r .

I n  der Nacht zum 29. und am  29. November w ar London wie­
der das Z iel von V rrgeltungsangriffen  der Luftwaffe. E s  w u r­
den umfangreiche B rände in den Victoria-Docks sowie im S ü d ­
wester, Londons beobachtet.

S ta rke  Kam pfflicgcrverbände belegten in rollenden Nacht­
angriffen  militärische Ziele in der Hafenstadt L iverpool sowie die 
Dockanlagen des gegenüberliegenden Birkenhead m it Bom ben, 
darun ter eine große Z ah l schwersten K alibers. G ew altige E xplo­
sionen und B rände  in den ausgedehnten Lagerhäusern erleuch­
te ten  w eithin die Nacht. Auch andere kriegswichtige Ziele in 
Schottland sowie in Süd- und M itte lcng land , wie B irm ingham , 
B risto l, P o r tsm o u th  und Sou tham pton , wurden m it zahlreichen 
B om ben angegriffen.

Südlich von Lizard P o in t griffen Kam pfflugzeuge einen Ee- 
le itzug an  und beschädigten ein Handelsschiff durch schwere 
Bom bentreffer.

Britische H äfen wurden weiter verm int.
Am N achm ittag des 29. November setzten Fernkam psbattcrien 

des Heeres die planm äßige Zerstörung von K am pfanlagen im 
Küstengebiet von D over m it beobachteter W irkung fort.

Fernkam pfbatterien  des Heeres und der K riegsm arine be­
schossen D am pfer und  Eeleitfahrzeuge am  O stausgang des Ka-

Durch Angriffe britischer Flugzeuge in  Nord- und Westdeutsch­
land  in  der Nacht zum 30. November w urden außer einer kleinen 
F ab rik san lag e  midier mehrere Häuser beschädigt, zwei Personen 
schwer und mehrere leicht verletzt.

V ier feindliche Flugzeuge wurden gestern abgeschossen, davon 
zwei im Lustkamps, zwei durch F lakartillerie. Zwei eigene F lu g ­
zeuge werden verm ißt.

Deutscher Hilfskreuzer versenkte in überseeischen 
Gewässern bisher 79.000 B R T .

B e r l i n ,  1. D e z e m b e r .
E in  in überseeischen Gewässern operierender Hilfskreuzer m el­

det a ls  G esam tergebnis seiner bisherigen H andclskriegsführung 
die Versenkung von 79.000 B R T . feindlichen Handelsschisssraumes. 
Diese Ziffer um faßt noch nicht die Erfolge der M inentätigkeit des 
H ilfskreuzers. . n  „

I n  der Nacht zum 30. Novem ber unternahm  die Luftwaffe 
einen neuen G roßangriff aus London. W elle aus W elle überflog 
die S ta d t und w arf Bom ben schweren und schwersten K alibers, 
u n te r anderem auch aus P addington, Pensington und Battersea. 
G ew altige  B rände  erleuchteten die S ta d t und wiesen den ang re i­
fenden Flugzeugen das Ziel. Auch andere kriegswichtige Ziele, wie

Liverpool, B irm ingham  und P ly m o u th , wurden m it E rfo lg  a n ­
gegriffen.

Am Tage beschrankte sich die Tätigkeit der deutschen Flugzeuge 
auf bewaffnete A ufklärung. S ie  stellte fest, daß in P lym ou th  
immer noch starke B rände, besonders in den Tankanlagen, w ü­
teten. London w urde im V erlauf dieser F lüge  erneu t m it B om ­
ben belegt. A n der Kanalküste kam es zu mehreren Lustkämpfen.

Bei einem der w iederholten Versuche des Feindes, die deutschen 
Nachschubwege zur See zu stören, griffen englische Schnell­
boote vor der Schelde einen deutschen Dam pfer an. Die geleiten­
den Vorpostenboote bekämpften die feindlichen Fahrzeuge und 
brachten zwei Schnellbooten so schwere Treffer bei, daß m it ihrem  
V erlust zu rechnen ist. E in  d rittes Boot wurde schwer beschädigt. 
Der schwimmfähige deutsche Dampfer konnte eingeschleppt werden.

I n  der Nacht zum 1. Dezember un ternahm  die deutsche L uft­
waffe einen G roßangriff auf einen lebenswichtigen Hafen an  der 
K anal stifte.

Die britische Luftw affe t r a t  in dieser Nacht nicht in Erschei­
nung.

3 n  den Lustkämpfcn des gestrigen Tages w urden sechs feind­
liche Flugzeuge abgeschossen. V ier eigene Flugzeuge werden ver­
mißt.

Bomben schwersten Kalibers aus Southampton.
B e r l i n ,  2. D e z e m b e r .

3 n  der Nacht zum Sonn tag  griffen starke Kam pfflieger- 
verbände in  rollenden Anflügen die Hasenstadt Sou tham pton  mit 
Bom ben schwersten K a libe rs  an. tiber 60 große und zahlreich- 
kleine B rände, die sich im  Lause der Nacht zu einem großen 
F lam m enm eer zusammenschlössen, konnten beobachtet werden. E in  
großes K raftw erk w urde getroffen. Am Test-Kai und in  anderen 
Hasenteilen standen ausgedehnte Lage,Hallen, in Flam m en.

I n  der gleichen Nacht und am Tage überflogen schwere und 
leichte Kampfflugzeuge London und warfen dort Bom ben.

I m  übrigen beschränkte sich die Tätigkeit der Luftw affe am 
Tage au f A ufklärung sowie auf Jagdvorstöße, die zu m ehreren 
erfolgreichen Luftkäm pfen führten.

I n  der Nacht zum 2. Dezember wurden die Angriffe auf 
Sou tham pton  und andere S täd te  fortgesetzt, während britische 
Flugzeuge auch in dieser Nacht wieder nicht in Tätigkeit traten. 
Erst in der M orgendäm m erung w arfen einige Flugzeuge, von der 
Nordsee kommend, im  Küstengebiet auf W ohnviertel einer S ta d t 
Bomben, die mehrere Zivilpersonen verletzten.

Jagdflieger schossen gestern über Südengland elf feindliche 
Flugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge gingen verloren.

Unsere U-Boote versenkten an einem Tag 160.000 B R T .
B e r l i n ,  3. D e z e m b e r .

Unterseeboote haben am  2. Dezember einen nach England be­
stimmten großen Eeleitzug m it besonderem E rfo lg  angegriffen 
und zersprengt. Trotz stärkster Sicherung durch Kreuzer und Z er­
störer und sofort einsetzender heftiger A bw ehr wurden 15 Schisse 
m it über 110.000 B R T . und ein zur Sicherung des Eeleitzuges 
gehörender britischer Hilfskreuzer von rund 17.000 B R T . au s  
dem Eeleitzug herausgeschossen und versenkt.

Die Versenkung zweier w eiterer Schisse des Eeleitzuges von 
zusammen 16.000 B R T . ist wahrscheinlich.

An diesem E rfo lg  ist das un ter F ührung  von K ap itän leu tn an t 
M e n g e r s e n  stehende Unterseeboot m it der Versenkung von 
fünf Schissen m it zusammen 41.000 B R T . führend beteiligt.

Außer den genannten E rfolgen meldet ein weiteres Untersee­
boot die Versenkung von zwei bewaffneten feindlichen H andels­
schiffen m it insgesam t 21.247 B R T ., darun ter das moderne b ri­
tische Motorschiff „V ictor R oß“ von 11.247 B R T .

D am it sind w ährend des 2. Dezember allein  durch Untersee­
boote insgesam t m ehr a ls  160.000 B R T . versenkt worden.

S tärkere deutsche Kampssliegerverbände haben in der Nacht 
zum M ontag  die Angriffe aus Sou tham pton  fortgesetzt und die 
noch anhaltenden B rände erw eitert. Explosionen in den Lager­
häusern der H afenviertel w aren w eit über den K an al b is  nach 
Frankreich sichtbar. Die Schwäche der britischen A bw ehr erhöhte 
die Treffsicherheit der deutschen Flugzeuge.

Auch London, B irm ingham  und L iverpool wurden m it B om ­
ben angegriffen.

D as V erm inen britischer H äfen ist fortgesetzt worden.
Die Tätigkeit der Luftw affe am  Tage beschränkte sich au f A uf­

klärung. D abei wurde südwestlich I r l a n d  ein Handelsschiff durch 
Bom bentreffer versenkt.

I n  der Nacht zum 3. Dezember griffen stärkere deutsche V er­
bände eine Hafenstadt an der britischen Westküste an.

D ie nächtliche T ätigkeit der britischen Luftw affe beschränkte 
sich auf einige Einflüge in die besetzten Küstengebiete.

E in  deutsches Flugzeug wird vermißt.

Wieder sechs Handelsschiffe versenkt.
B e r l i n ,  4. D e z e m b e r .

Die deutsche Unterseebootwaffe hatte  weitere Erfo lge im H an­
delskrieg gegen E ngland  zu verzeichnen. E in  Unterseeboot ver­
senkte sechs bewaffnete feindliche Handelsschiffe m it 31.500 B R T . 
D am it hat das unter F ü h ru n g  von K orvettenkapitän V iktor 
S c h ü tz e  stehende Unterseeboot insgesam t 94.500 B R T . feind­
lichen Handelsschisssraumes versenkt.

I n  der Nacht zum 3. ds. griffen stärkere Kam psfliegerverbände 
die Hasenanlagen von B risto l m it B om ben a lle r K aliber an. B ei 
der allgemeinen schlechten W etterlage stießen die Flugzeuge te il­
weise bis zur tiefliegenden unteren  Wolkendecke durch, um die be­
fohlenen Ziele m it Erdsicht anzugreifen. Zahlreiche Beobachtungen 
bestätigten die gute Trefferlage im  Ziel. Außerdem wurde in 
dieser Nacht S ou tham pton  wiederum m it Bom ben belegt.

Im  Lause des T ages griffen leichte und schwere K am pfflug­
zeuge Flugplätze, T ruppenlager, Verkehrsanlagen und R üstungs­
werke an. S o  wurden aus London und aus ein R üstungsw erk in 
E ran tham  Bomben geworfen. A uf dem F lugplatz in  Shoreham  
gelang es, H allen zu treffen und m ehrere Flugzeuge auf dem B o ­
den zu zerstören.

E in  Fernbom ber griff 400 K ilom eter nordwestlich I r la n d s  
einen großen gesicherten Eeleitzug an  und brachte dabei ein H an­
delsschiss von 4.900 B R T . durch V olltreffer zum Sinken.

I n  der Nacht zum 4. ds. fanden trotz der schlechten W etterlage 
A ngriffe aus verschiedene kriegswichtige Ziele in M itte l- und 
Südcngland statt.

Einzelne britische Flugzeuge w arfen in  dieser Nacht in  West» 
>und Sudwestdeutschland Bom ben, richteten aber n u r leichten Ee- 
bäudeschaden an, ohne Personen zu verletzen.

D er Kommodore des Jagdgeschwaders Richthofen, M ajo r 
W  i il, kehrie nach seinem 56. Luftsieg vom Feindslug nicht zurück. 
D am it ha t die deutsche Luftw affe einen ihrer kühnsten und erfo lg­
reichsten Jagdflieger verloren. M ajo r Wick, der fü r seinen helden­
haften Emsatz im  K am pf fü r die Zukunft des deutschen Volkes 
m it dem Eichenlaub zum R itterkreuz des Eisernen Kreuzes a u s ­
gezeichnet w ar, w ird im  deutschen Volk und vor allem  in der 
deutschen Jugend  a ls  V orbild  fortleben.

Großbritanniens Industrie oor der Uernlehtuns
Verheerende Wirkung der deutschen Luftoffensive

R  o m, 4. D e z e m b e r .
U nter Bezugnahme auf die neueste Phase der deutschen L uft­

angriffe gegen E ngland beschäftigt sich das O rgan der italienischen 
W ehrmacht „E l Forze A rm ate" m it den A usw irkungen der syste­
matischen deutschen Vernichtungsaktioncn gegen die wichtigsten 
englischen P roduktionszcntren. A ls  E ndresu lta t dieser systemati­
schen Aktion, so schreibt das B la tt ,  werde die gesamte englische 
In d u strie  oder zum mindesten ih r wichtigster T e il vernichtet sein 
und a llen falls  n u r  wenig davon übrigbleiben.

Ohne dem Feind auch n u r mehr einen einzigen T ag  Z eit zur 
Besinnung oder zur S am m lung  seiner K räfte zu lassen, füh rt die 
deutsche Luftw affe ihre Offensive gegen England w eiter. Dort, 
wo die S täd te , Nervcnzentren, Waffenschmieden oder Ansam m ­
lungen wehrwirtschaftlicher Betriebe der In se l die letzten schweren 
M assenangriffe bereits  zu spüren bekommen haben, dort w ird die 
Vernichtung in immer neuen Schlägen und in unerbittlichem  
Tempo des von England herausgeforderten to ta len  K rieges fo rt­
gesetzt, um eine der letzten frevelhaften H erausforderungen C h u r­
chills, „es g ib t noch keine ausrad ierte  S ta d t in  England", jetzt 
durch die T a t furchtbar zu. widerlegen.

Die Nacht zum 4. ds. ha t w iederum  einen solchen H auptangriff 
der deutschen Luftw affe nuf eine der wichtigen englischen I n ­
dustriestädte gebracht. „W iederum  h a t heute die deutsche L uft­
waffe", so mußte am  4. ds. früh der englische Rundsunk berich­
ten, „einen sehr schweren A ngriff gegen eine S ta d t in  den West- 
m id lands geführt. D er A ngriff begann sehr viel früher a ls  üb­
lich, w ar aber äußerst heftig und von sehr ernster N a tu r. Trotz 
der lebhaften Tätigkeit der eigenen A bw ehr konnten die in  im m er

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  s t ark!

neuen W ellen einsliegenden feindlichen Verbände große M engen 
von B rand- und Sprengbom ben über das S tad tgeb iet abwerfen. 
I m  Augenblick sind noch keine näheren  Nachrichten zu erhalten. 
E s  scheint aber sicher zu sein, daß der A ngriff großen S t i l s  w ar 
und dementsprechend schwere Schäden zu befürchten sind."

Dieser Angriff folgte einem sehr unruhigen T ag  in England, 
der durch mehrere blitzschnell vorgetragene Angriffe deutscher 
K am pfverbände auf das Londoner G ebiet gekennzeichnet w ar. Die 
H auptstadt hatte am  3. ds. v ier lange A larm e, und jedesm al ge­
lang  es trotz dem heftigen S perrfeuer der englischen F lak  deut­
schen V erbänden, b is  über London zu gelangen. B om ben fielen 
in  verschiedene S tad tte ile .

Die schwedische Presse b rin g t zwei weitere Berichte ihrer K or-
rsspondenten, die eine Besichtigungsfahrt nach S o u th am p to n  un ­
ternom m en haben, in  jene einst blühende englische Hasen- und 
Industriestadt, die heute von amtlicher englischer S e ite  a ls  die 
„am  schwersten mitgenommene S ta d t E ng lands" e rk lä rt w ird. 
W iederum unterstreichen diese Augenzeugenberichte den geradezu 
phantastischen Eindruck, den die völlige A usrad isru n g  ganzer 
S tad tte ile  macht, anzusehen wie eine in der tollsten V erw üstung 
erstarrte  M ondlandschaft. W ieder d rä n g t sich dabei den schwedi­
schen Berichterstattern der Vergleich m it C oventry auf, der b is ­
her a ls  das furchtbarste A usm aß an  Totalvernichtung einer S ta d t 
gegolten h a t und wiederum w ird  dabei zu verstehen gegeben, daß 
hier in Sou tham pton  alles  b isherige an  Schrecken und V erw üstun­
gen Übertreffen worden ist.

Deutlich geben diese Berichte den großen Eindruck wieder, daß 
h ier in S ou tham pton  fü r die D auer des K rieges nicht mehr au f­
zubauen ist, daß h ier eine englische Großstadt w ie S ta u b  unter
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den M arschtritten eines Riesen zerm alm t worden ist. „Hier hat 
der totale S tieg , so wie ihn niemand sich auch n u r in den schlimm­
sten T raum en  h a t vorstellen können, seinen wildesten und furcht­
barsten Ausdruck erhalten“, erk lärt ein schwedischer Bericht­
erstatter,

D ie verheerende W irkung des deutschen Luftangriffes au f die 
bedeutende westenglische Hafenstadt B ristol, der trotz der allge­
mein schlechten W etterlage in der Nacht zum D ienstag durch­
geführt wurde, w ird jetzt durch amerikanische Schilderungen be­
stätigt, W eitverbreiteter Schaden sei vor allem in den Industrie - 
und H afenvierteln  der S ta d t entstanden. D as  Fabrikv iertel habe 
die H auptlast des A ngriffes zu tragen gehabt,

2m  Bericht des Uirited-Preß-Korrefpondenten heißt es, dag 
viele frühere Bew ohner C oventrys, die nach B ristol geflüchtet 
w aren, erklärten, der Schaden sei zum T eil noch schlimmer a ls  in 
Coventry, Der Korrespondent der Neuyorker Zeitung „ S u n “ 
meldet, Flüchtlinge au s  B risto l erklärten, die S traß e n  der S ta d t 
tehen au s  wie die verwüsteten Gebiete F lan d e rn s  w ährend des 
W eltkrieges,

D er Londoner Korrespondent von  einer schwedischen Zeitung, 
der eine Statistik  der L u fta larm e in der britischen Hauptstadt 
im November geführt hat, kommt zu dem Ergebnis, daß „im 
November das zentrale London etwa 100 L ufta larm e m it zusam­
men über 300 S tunden, das heißt also 12 b is  13 volle Tage, Luft- 
a la rm " gehabt habe.

S o  lebt London von heute
Massenelend in den Unterständen — Tanz in 

Plutokratenkellern.
B e r n ,  4. D e z e m b e r ,

Über die A rt, wie der Londoner seinen T ag  und seine Nacht 
verbringt, g ib t ein dortiger Berichterstatter der United P reß  fo l­
gendes S tim m u n g sb ild :

Der T ag  beginnt fü r den Durchschnittslondoner m it dem m or­
gendlichen S ig n a l „ E n d a la rm “, E r ro llt fein Bettzeug und seine 
Decken zusammen und klettert m it steifen G liedern au s  der U n­
tergrundbahn oder a u s  dem au s  Wellblech gebauten F am ilien ­
unterstand in seinem Hinterhos heraus. Nach dem Frühstück, des­
sen Anrichtung oft durch die zerstörten G asle itungen behindert 
wird, geht der Londoner in s  Büro, Aber je nach der Schwere des 
A ngriffs in der vergangenen Nacht kann er die doppelte und drei­
fache Z eit benötigen, um  sein B üro  zu erreichen.

Ein paarm al am  T ag mag er dann in den Unterstand ge­
scheucht werden, wenn die Beobachter aus den Dächern das S ig n a l 
„Bom ber über den Köpfen“ geben. Frühzeitig  beendet der Lon­
doner seine A rbeit wieder und v erläß t eilig das B üro , um  sein 
Heim noch vor dem Beginn der V erdunklung und den kurz danach 
einsetzenden Luftangriffen zu erreichen.

D ies ist, wohlgemerkt, der Tag des Durchschnitt-Londoners, 
I m  eleganten V iertel kann m an  in K ellerballsälen b is  ein U hr 
morgens tanzen. H ier sind auf den M enüs der R estauran ts  noch 
im m er „M oules m arin ie rs" , „H um m er Therm idor“ und andere 
Hochgenüsse zu finden.

F ü r das arm e Ostend tr ifft diese Beschreibung nicht zu, wo 
die Leute n iem als viel Besitz ihr eigen nannten  und wo der 
Krieg Tausende von F am ilien  zw ingt, eine A rt von Zwielicht­
existenz zu führen, die nicht m ehr im Heim, sondern im öffent­
lichen Unterstand wurzelt,

3ch kenne einen Unterstand, so schreibt der Korrespondent, ein 
höhlenartiges gepflastertes Frachtdepot, in dem allnächtlich b is  
zu 6000 Meirichen Schutz suchen. I n  den Nischen, in denen früher 
Frachtsendungen aufgestapelt wurden, stehen jetzt Reihe an Reihe 
dreifache Bettgestelle, die für ein paar tausend Menschen Platz 
bieten. Der Rest der Schutzsuchenden b re ite t das Bettzeug auf 
dem staubigen S teinboden aus. Herrenlose Hunde und Katzen 
lausen zwischen den Menschen um her. An der W and glänzt ein 
a lte s  P lak a t a u s  der Zeit der K önigskrönung m it den W orten: 
„Eod save our K ing“ --- G ott segne unsern König, I n  dem 
ganzen riesigen Unterstand gibt es keinen O rt, wo sich die Leute 
waschen können, B iele der Insassen müssen sich in  der Themse 
waschen und viele sind „chatty“ — ein Londoner Ausdruck für 
verlaust. Die K inder, die noch in London leben, erhalten  keinen 
Schulunterricht,

Enge wirtschaftliche Zusammenarbeit 
Rumäniens mit Deutschland

Durchführung eines rumänischen Zehnjahresplanes
B e r l i n ,  4. D e z e m b e r .

I n  den letzten Wochen wurden in B er lin  deutsch-rumänische 
W irtschastsoerhandlungcn geführt, in denen die G rundlin ien  für 
die wirtschaftliche Zusam m enarbeit nach der N euordnung des 
politischen Verhältnisses festgelegt wurden. Die getroffenen V er­
einbarungen wurden gestern vom Gesandten C l o d i u s  fü r 
Deutschland und dem rumänischen Gesandten in B erlin  © r c - 
c i a n u  sowie S taatssekretär D i m i t r i u c  fü r R um änien  u n ­
terzeichne!.

Die wichtigste dieser V ereinbarungen ist ein Protokoll über 
d 'e deutsch-rumänische Zusam m enarbeit bei der D urchführung 
eines rumänischen Zehnjahresplanes, D arin  e rk lä rt sich Deutsch­
land bereit, R um änien  auf allen Gebieten der W irtschaft seine 
technische und finanzielle Unterstützung zu gewähren.

F ü r  die praktische D urchführung wurde zwischen den beiden 
R egierungen vereinbart, daß Deutschland R u m än ien  für die

D auer des Z ehn ;ahresp lanes langfristige Kredite zu besonderen 
Bedingungen gew ahrt. Deutschland wird für die Entwicklung der 
rumänischen Landwirtschaft umsangreiche G eräte und Maschinen 
liefern. R um änien  w irr das Verkehrswesen sowie die M ineral- 
ölleilungen entsprechen ausbauen.

Deutschland erk lä rt sich ferner bereit, über die langfristigen 
K redite b in au s  auch K ap ita l zum A usbau  der rumänischen I n ­
dustrie und des Bank- und K reditwesens zur V erfügung zu stel­
len. Deutsche landwirtschaftliche und industrielle Fachleute w er­
den der rumänischen Regierung auf ihren Wunsch zur V erfü­
gung stehen.

Beide R egierungen werden d a rau f bedacht sein, daß der 
deutsche M ark t fü r die rumänischen Erzeugnisse a ls  sicheres A b­
satzgebiet mit angemessenen Preisen  gesichert ble ib t und daß die 
Bedeutung des rumänischen M ark tes fü r den H andelsverkehr m it 
Deutschland weiter gesteigert w ird.

B e i  B rills#  M W  ooi iisiikoW ii Mmm i o e ö e i
Griechische Angriffe gescheitert.

a u s  P Z L .-F lugzeugen bestehenden F o rm ation  über T irana  sechs 
davon brennend zum Absturz gebracht. Drei unserer Flugzeuge 
sind nicht zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben aus M irake fE lbassan) 
abgeworfen, die zwei F rauen , ein Kind und einen A rbeiter ge­
tötet, aber keinen Schaden verursacht haben.

Unsere Torpedoflugzeuge haben in der Sudabucht zwei feind­
liche Kreuzer torpediert.

I n  Ostafrika beschoß ein feindlicher Kreuzer am  29. Novem ­
ber die A nlagen von A lu la , w as  einigen Schaden, aber keine 
Opfer zur Folge hatte. Am 1. Dezember torpedierte eines un ­
serer Unterseeboote im  A tlantik  einen feindlichen Zerstörer,

R o m ,  4. D e z e m b e r ,
D er italienische Wehrmachtsbericht vom M ittwoch ha t folgen­

den W o rtla u t:
An der griechischen F ro n t sind wiederholte Angriffe zahlreicher 

feindlicher Verbände, die durch A rtilleriefeuer vorbereitet und be­
trächtlich unterstützt wurden, am zähen W iderstand unserer T ru p ­
pen gescheitert, die auch kräftige Gegenangriffe durchgeführt haben. 

Unsere Lustverbände haben die Aktionen der T ruppen  u n te r­
stützt, indem sie besonders in der Zone westlich von Erseke hef­
tige B om bardierungen durchführten. Unsere Bom ber griffen m it 
E rfo lg  die Häsen von Prevesa und 6 .  M au ra  an. E iner u n ­
serer Luftverbände ha t bei einer Begegnung m it einer feindlichen,

% R a M  9 B W  

vom  Feindflug nicht zurückgekehrt
Den 56. Gegner aus dem letzten Feindflug abgeschossen.

M ajo r W  i ck, der Kommodore des bekannten Richthosen-Ee- 
jchwaders und T räger des R itterkreuzes m it Eichenlaub, ist am
28. Novem ber von einem Feindjlug , aus dem er seinen 56. Geg­
ner abschob, nicht zurückgekehrt und w ird seitdem verm ißt.

Die V erm ißtm eldung des Kommodore des Jagdgeschwaders 
Richthofen, M ajo r SB i ck, ha t durch den B ericht des Oberkom­
m andos am  4. ds, ihre tragische B ekräftigung und Bestätigung 
erfahren. Die Lustwafse ha t m it den K am eraden der K riegs­
m arine gewetteifert, den deutschen Fliegerhelden aufzufinden und 
zu retten. D ie Hoffnungen sind enttäuscht worden. N u r ein 
W under kann hindern, daß au s  der V erm ißtm eldung die Todes- 
oestätigung w ird.

Die deutsche Luftw affe und m it ihr das deutsche Volk hat den 
ersten V erlust eines der erprobtesten und siegreichsten F lieger­
helden zu beklagen. D er P a ine  Wick w ar zum S ym bol der ju n ­
gen Lustwafse geworden und sein V orbild  schwebte der deutschen 
Äugend vor, wie einst die Nam en eines Richthofen, Jm m elm ann, 
Boelcke und Brumowsky,

M ajo r Wick hat die T rad ition  des K am pfesm utes und des 
entschlossenen Einsatzes u n te r Nichtachtung des eigenen Lebens, 
wie sie von dem roten Kam pfflieger Richthofen vorerleb t und vor- 
gestoiben w ar, fortgesetzt und durch sein tragisches Schicksal be­
siegelt, D er Name des Geschwaders, dessen Kommodore er war,

w ar Leitschnur seines H andelns und feines K äm m ens, Die L u ft­
waffe steht ergriffen vor der Tatsache, M ajo r Wirk nicht mehr im
Kreise der Kam eraden und K äm pfer zu sehen.

Sein  Schicksal füh rt dem deutschen Volk wieder zum B ew ußt­
sein, daß der Krieg ein ha rte r und unerbittlicher ist und daß
der Heldentod im m er die Besten au s  den Reihen der Kämpfenden 
herausreißt. Daß keine Lücke entsteht, ist das verpflichtende V er­
mächtnis das ein M ajo r Wick dem deutschen Volk, seinen S o l­
daten uns seiner Jugend  hinterlassen kann. I n  dieser S tunde  sind 
billige W orte, den Tod zu rächen, nicht am  Platz, Unsere toten 
S o lda ten  sind fü r e tw as anderes gestorben: fü r die Freiheit des 
Reiches und des deutschen Volkes, D er S ie g  Deutschlands ist der 
T rium ph ihres Todes,

Siegesgewiß ha t M ajo r Wick seine kurze, aber jäh steil au f­
steigende L aufbahn  zum Helden des deutschen Volkes durchmessen, 
Pflichttreue, H eldentum  und S iegesg laube sind die Grundsteine 
seines S o ld a te n tu m s gewesen. S ie sind das Erbe, das er dem 
deutschen Volk h in te rlaß t und das heiliggehalten werden soll.

E ila n d s  Luftmarschall haßt plötzlich Bombenflugzeuge
D er britische Luftmarschall S i r  P h il ip p  I  o u b e r t  h h a t vor 

der königl, Empiregesellschaft in London am  3. ds, folgende E r ­
klärung abgegeben: „Ich hasse es, daß das Flugzeug fü r den 
Krieg benützt w ird. E s  scheint m ir so unsinnig zu sein. D er ganze 
Witz beim Luftkrieg ist der, die S täd te  des Nachbarn kaputt zu 
schlagen. W as ich gegen die N azis habe, ist das, daß sie sich zu 
einer Zeit, wo alle Gedanken E uropas  auf den Frieden gerichtet 
w aren und auf die Entwicklung der zivilen L uftfahrt, m ilitä ­
rischen Zwecken zuwandten,"

Herr Jo u b er th  hä tte  aber besser d a ran  getan, zu diesem 
Them a zu schweigen. Vielleicht e rinnert sich die englische Öffent­
lichkeit der Tatsache, daß Sldolf H itler bei seinen Anstrengungen 
um  eine vertragliche R egelung der militärischen Gleichberechti­
gung Deutschlands nahezu u n m itte lb a r nach der M achtübernahm e 
der SBelt ein großes, progressives A brüstungsprogram m  vor­
schlug, Noch deutlich k lingt dem deutschen Volk das Hohngelächter 
gerade E ng lands in den Ohren, das brüsk  diesen Gedanken zu­
rückwies, D er F ü h re r hatte dabei an den A nfang der progressiven 
A brüstung die Forderung nach einem Verbot des B om benabw ur­
fes gestellt.

E s  ist also nicht w ahr, daß Deutschland von vornherein die 
militärische V erwendung des Flugzeuges angestrebt hätte . Z u  der 
Zeit, a ls  Adolf H itler diese weitsichtige Anregung der H um ani­
sierung des Krieges der W elt vorlegte, besaß Deutschland kein 
einziges Kriegsslugzeug,

Dagegen besaßen dam als die Gegner Deutschlands das M o­
nopol der militärischen L ustfahrt, E s  wurde eine T rum pfkarte 
in ihrem  S p ie l zur B erw eigerung der deutschen Gleichberechtigung 
und Freiheit, Von diesem Augenblick an  h a t allerd ings Deutsch­
land m it der dem nationalsozialistischen Regime eigenen Entschlaf-

senheit nachgerüstet und die feindlichen S taa ten  schließlich über­
flügelt, D a s  S tichw ort fü r die V erwendung des F lugzeuges zum 
Bombenkrieg ist aber einw andfrei von  der Gegenseite ausgegeben 
worden.

E s  ist ferner nahezu ein J a h r  des K rieges verstrichen, ehe der 
F ü h re r  den S ta rtb efeh l zum ersten Bom benangriff gab, A ls  
er gegeben wurde, beschränkte er sich auf den K am pf gegen be­
sonders m arkante militärische Objekte,

Erst a ls  eben jener Lustmarschall die frivole E rk lä ru n g  abgab, 
„er habe es satt, n u r  militärische Ziele in Deutschland anzu­
greifen", wurde auch für Deutschland der b ru ta le  Einsatz des 
Bom benflugzeuges eine Notwendigkeit der Selbstbehauptung,

M onatelang  hatte Deutschland, a ls  längst die R A F , ein 
W ohnviertel nach dem andern in Deutschland bom bardierte, zu­
gew artet, ehe es sich entschloß, die offen angedrohte W arnung  a n ­
gesichts der to talen U nbelehrbarkeit der englisechn K riegführung 
n un  a lle rd ings ebenso to ta l in die T a t umzusetzen. Alle neu tra len  
Augenzeugen haben dabei bestätigt, daß die deutschen Angriffe sich 
trotz ihrem  V ergeltungscharakter fü r Anschläge auf rein zivile 
Ziele sorgfältig bemühten, sich aus kriegswichtige Ziele m ilitä ­
rischer und wirtschaftlicher A rt zu beschränken.

D er Haß des H errn Jo u b e r t gegen die V erw endung des F lu g ­
zeuges für Kriegszwecke kommt zu spät. E r und sein Volk ver­
spüren jetzt die Folgen des Fluches, den sie selbst m utw illig  über 
die Mentchheit gebracht haben. Auch Deutschland haßt diese 
Kriegsm ethode, aber noch mehr haßt es jene, die diese K rieg s­
methode gewollt und entfesselt haben. Und es w ird diese Schul­
digen so lange bekämpfen, b is  durch ihre Vernichtung die B ahn  
für die B efreiung der Menschheit gegeben ist.

Zugoslawien und die Zudenfrage
W enn auch die Zahl der in Jugoslaw ien w ohnhaften Juden  

bei weitem nicht so groß ist wie die ihrer Volksgenossen in R u ­
m änien oder in U ngarn, so haben ihre Unersättlichkeit, H abgier 
und Überheblichkeit auch dort eine Judenfrage geschaffen, die eben­
so wie in anderen Ländern nach Lösung drängt.

Die Z ah l der ^uden in Jugoslaw ien  beträgt gegenw ärtig rund 
80.000, ihr A nteil an der Gesamtbevölkerung übersteigt daher 
kaum 0.6 v, H, I h r  E in fluß  macht sich aber überall geltend; sie 
beherrschen nahezu Handel und W andel, insbesonders den Le­
bensm ittelgroßhandel und die ernährungsw irtfchaftlichen Unter­
nehmungen,

Diese Überfrem dung aus volkswirtschaftlich so wichtigen Ge­
bieten ha t die auch in Jugoslaw ien  schon feit langen Jah ren  be­
stehende judengegnerische S tim m ung  vertieft und eine antisem i­
tische Bew egung hervorgerufen, die auch der Regierung zu schassen 
macht. D ie A usw irkungen dieser V erhältnisse kamen vor kur­

zem in zwei gegen die Juden  gerichteten R egierungsverordnungen 
zum Ausdruck, Diese sind offensichtlich das E rgebnis eines 
Kompromisses im K abinette und alles andere a ls  geeignet, 
das nachgerade auch d o rt brennend gewordene Judenproblem  zu 
lösen. Allem  E rw arten  nach w ird  die B elg rader Regierung auf 
ihrem in der Judenfrage beschrittenen W eg nicht haltmachen 
können und gezwungen sein der Volksstim m ung Rechnung zu 
tragen. D as  jugoslawische Volk fordert eine grundlegende B e­
reinigung dieses P ro b lem s im  Interesse von Bolk und S ta a t, 

_______  von P f lü g t,

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den E esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a, d, P b b s , — Druck 
Druckerei W aidhofen a, d, P b b s  Leopold S tum m er, — Derzeit 

gü ltig  P re is lis te  N r, 2.

M lO iü m s r n m i i» «  m m
Glückwunsch des Führers.

Der F ü h re r und Oberste B efehlshaber der W ehrmacht stat­
tete am 3. ds. dem zur Z eit in B erlin  weilenden Gencralseld- 
marfchall von B ock  einen Besuch ab, um ihm  persönlich seine 
Glückwünsche zum 60. G eburtstag  anzusprechen.

D er F ü h re r brachte bei dieser Gelegenheit Generalseldmarschall 
von B ock  seinen Dank fü r die von ihm  in K rieg  und Frieden 
dev! Heer und der N ation geleisteten Dienste zum Ausdruck und 
überreichte ihm  sein B ild  m it einer herzlichen W idm ung.

Fedor von B ock, der in der denkwürdigen Reichstagssitzung 
vom 19. J u l i  1940 auf G ründ seiner hervorragenden Leistungen 
ii» Polenfeldzug und im K am pf gegen die Westmächte vom F ü h ­
rer zum Generalseldmarschall befördert wurde, beging am  D iens­
tag seinen 60. G eburtstag . Generalseldmarschall von Bock, am  
3 ' Dezember 1880 in K üstrin  geboren, zeichnete steh bereits im  
W eltkrieg vielseitig aus. Nachdem er zunächst a ls  H auptm ann  
im  E eneralstab an  den verschiedensten S tellen  V erw endung gesun­
den hatte, wurde er 1916 zum M ajo r befördert und hatte 
un ter anderem a ls  Generalstabsoisizier der 200. In fan te ried iv i­
sion an  den K äm pfen in den W aldkarpathen ruhm vollen A nteil. 
Von Bock erh ielt einige Z eit später den O rden P o u r  lc M erite. 
I m  M ai 1935 wurde von Bock a ls  G eneral der In fan te rie  zum 
O berbefehlshaber des neuerrichteten E ruppenkom m andos 3 in 
D resden ernann t. E rstm alig  wurde sein N am e allseitig bekannt, 
a ls  ihn der F ü h rer am 11. M ärz 1938 m it dem Kom m ando über 
die nach Österreich einrückenden T ruppen  und zugleich m it der 
E ingliederung der bisherigen österreichischen W ehrm acht in die 
des Deutschen Reiches betraute. Nach der D urchführung dieses 
'Auftrages kehrte er nach D resden zurück, wurde aber bereits am 
1. November a ls  Nachfolger des Generalobersten von Rundstedt 
zum O berbefehlshaber der G ruppe 1 in B erlin  ernannt.

Seine außerordentlichen Jührereigenschaften konnte G eneral­
feldmarschall von Bock dann im Polenseldzug beweisen, in  dem er 
die Heeresgruppe N ord befehligte. S e in  Nam e ble ib t m it der 
V ernichtung der polnischen Armee im  K orridor und der Einkesse­
lung  bei R adom  für im m er verbunden. F ü r  seine hervorragenden 
Leistungen wurde ihm im Oktober 1939 das R itterkreuz verliehen. 
I m  Feldzug gegen die Westmächte zeichnete sich der Eeneralfeld- 
marschall a ls  O berbefehlshaber der H eeresgruppe 3 erneu t aus. 
Sein  A uftrag  bestand in der Besetzung H ollands sowie dem a n ­
schließenden Vorstoß aus A ntw erpen auf die D yle-S tellung. Der 
Tapferkeit seiner T ruppen und der Feldherrnkunst des dam aligen 
Generalobersten von Bock ist es zu verdanken, daß diese Ausgabe 
in so unvorstellbar kurzer Z e it bew ältig t wurde. K aum  aber w ar 
die Vernichtungsschlacht in F lan d e rn  beendet, da tra t  am  5. J u n i  
die Heeresgruppe bereits zum A ngriff gegen die W eygand-Linie 
an. I n  viertägigem  K am pf wurde der französische W estslügel 
zerschlagen und am 14. J u n i  rückten die D ivisionen von Bocks 
in P a r i s  ein.

M il seinen g ruppen  aber freute sich das ganze deutsche Volk, 
a ls  der F ü h re r am 19. J u l i  1940 die großen Verdienste des her­
vorragenden S oldaten  durch die Beförderung zum E eneralfeld- 
marschall oelohnte.

Licht ist das s ic h e r s t e  B o m b e n z ie l

deshalb verdunkelt
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„Deutschland wird der Erretter Europas fein"!
Gauleiter und Reichsftatthalter Dr. Jury im Brauhofsaal in Krems

G auleiter und R eichsstatthalter D r. J u r y  sprach im  R at,m en 
der Versammlungsstostaktion der N S D A P , des G aues N ieder­
donau am  S a m s ta g  den 30. Novem ber in K r e m s .  E r  wurde 
bei seinem Erscheinen von E au am ts le ite r H o l e z i u s ,  K reisleitsr 
W  i l t h u m und L an d ra t D r. E  a w a n d a  begrüßt. E ineinhalb ­
tausend Menschen hatten  sich im  neuen B rauhofsaal versammelt, 
die den G auleiter, a ls  er m it seiner Begleitung durch das S p a ­
lie r von Politischen Leitern und E liederungsangehörigen den V er­
sam m lungsraum  betra t, m it lautem  Ju b e l begrüßten. 
I n 'd e n  ersten Reihen hatten die Eaufrauenschaftsleiterin  Pgn . 
V i e t o r i s  und zahlreiche V ertre ter von P a rte i. W ehrmacht und 
S ta a t  P la tz  genommen. Nach eingehender Darstellung der ja h r­
hundertelangen Ir ru n g e n , die durch den W eltkrieg 1918 zum voll­
kommenen Niederbruch des deutschen Volkes geführt haben, be­
schrieb der G auleiter in einer grasten Rede den m it fast über­
menschlichen K räften  geführten K am pf des F ü h re rs  gegen eine 
W elt von W iderständen, b is  es ihm glückte, die geschlossene P h a ­
lanx des geeinten deutschen Volkes herzustellen. M it den besten 
S o ldaten , m it den besten W affen und dem besten Geist w ird der 
gegenwärtige Entscheidungskampf geführt. W ir stehen in der 
letzten E tappe dieses Kampfes, die, wie alle Phasen dieses K rie­
ges vorher, wieder m it einem großen Siege enden w ird — dem 
größten, den die W elt je gesehen hat. Jed es  Volk hat die F ü h ­
rung, die es verdient, und w enn  das englische Volk m it Churchill 
geht, must es m it Churchill gebrochen werden. E s  muß ein Ende 
gemacht werden m it der Herrschaft des Goldes und an S te lle  des­
sen muß endlich die Herftchaft des B lu te s  treten. W ir waren 
b isher ein Volk ohne R aum . D a ra u s  entstand ein soziales 
P ro b lem  nach dem andern, deren Lösung so schwer w ar wie die 
E rfindung  des Perpetuum  mobile. Nach dem Kriege aber w ird 

. es durch die Lösung der R aum frage  auch keine sozialen Problem e, 
sondern n u r noch soziale A rbeitsaufgaben geben und nie wieder 
w ird es Menschen geben, die nach A rbeit schreien, im  Gegenteil, 
es w ird  n u r  mehr A rbeitsplätze geben, die nach jenen Menschen 
schreien, die sie ausfü llen  sollen. E s  kommt nach dem Kriege

eine Zeit, wie sie sich das deutsche Volk nicht einm al vorstellen 
kann. D aß nicht wieder K räfte  kommen, um  uns  in unserer A uf­
b au arb e it zu stören, dafür w ird der F ü h rer und dafür w ird  der 
N ationalsozia lism us sorgen. W ir haben nicht deshalb die größten 
Opfer von allen Volksgenossen gefordert, dam it dann wieder an ­
dere die Nutznießer werden. W ir werden den Arbeitern und 
B au ern  nicht dam it danken, daß w ir sie wieder kapitalistischen 
M ächten ausliefern. Dieser S ieg  w ird aber nicht n u r  den Ausstieg 
des deutschen Volkes bringen, sondern Deutschland w ird  darüber 
h inaus zum E rretter auch der anderen Völker E u ro p as  werden 
und eine O rdnung schaffen, die auch die Interessen der anderen, 
eingegliedert in die deutschen Interessen, vertreten und wahren 
w ird. Dazu ist der S ieg  notwendig. Der Schlüssel zum Sieg  
ist, abgesehen von der G en ialitä t des F ü h re rs , die Gemeinschaft 
des deutschen Volkes, die diesen Krieg geführt h a tt P o litiker, 
Soldaten , A rbeiter und B auern , sie alle sind am  S ieg  m itbetei­
lig t, m it der T o ta litä t des ganzen Volkes wurde gekämpft. Die 
E ngländer glauben selber nicht mehr an den E rfo lg  ihrer 
Blockade, aber auch nicht an den Sieg ihrer eigenen W affen, sie 
hoffen n u r noch auf den Zusammenbruch der „M o ra l"  im deut­
schen Volke, wie sie es nennen, daraus, daß das deutsche Volk 
seine E inheit wieder ve rlie rt und daß die innere F ro n t wie im 
W eltkrieg wieder der äußeren in den Rückenn fä llt. D a ran  müssen 
sie ihren gewaltigsten I r r tu m  erleben, die E inheit muß eisern 
bestehen bleiben. K rieg ist Krieg, er b rin g t Einschränkungen in 
der persönlichen F reiheit, aber w as sind das schon fü r Opfer ge­
messen an  dem, w as w ir durch sie erringen. W as das deutsche 
Volk a u s  seiner großen N ot herausgeführt hat, muß a ls  heiliges 
E rbe des deutschen Volkes aber dann auch nach dem Siege von 
G eneration zu G eneration getragen werden, dam it das durch so­
viel O pfer und durch diesen großen S ieg  E rrungene auch auf die 
D auer im Frieden gesichert werden kann, und dieses heilige V er­
mächtnis muß im m er und im m er wieder sein der N ationalsozia­
lism u s  und die durch ihn  geschaffene Einigkeit unseres herrlichen, 
stolzen großen deutschen Volkes.

Ein Jahr Krieg — ein Jahr Sieg!
Versamrnlungen der N S D A P , im  W b s ta l

3m  Zuge bet SBeriatnmfungsrocCe entsandte die P a r te i  eine 
Reihe nam hafter Redner in alle O rte  des Kreises Amjtctten, um 
die politisch unerläßliche F orderung  nach A ufklärung und U n­
terrichtung a lle r Volksgenossen zu erfüllen. S ie  tru g  somit aus 
diese Weise das Geschehen der Zeit u n m itte lb a r und in lebendiger 
F o rm  in die entlegensten Gemeinschaften unserer H eim at.

E s  sprachen:

P g. Peter Wickenhauser in Waidhoscn a. d. Plebs.
Am S a m s ta g  den 30. N ovem ber sprach im  In fllh rsaa l P g . P e ­

ter W i c k e n h a u s e r  zu den Volksgenossen von W aidhofen. I n  
einer Rückschau auf die fü r das deutsche Volk so schmerzliche Ver­
gangenheit schilderte der R edner den politischen und kulturellen 
Tiefstand Deutschlands in den J a h re n  nach dem Zusammenbruch 
von 1918. W ährend 2 M illionen deutsche M änner au s  dem 
großen R ingen nicht m ehr heimkehrten, ergaben sich in der Hei­
m at weite, vom Juden tum  irregeleitete Volkskreise dem Tanz 
u m s  goldene K alb. Von b lu tsm äß iger V erbundenheit sich ab ­
wendend. verschwor sich das Volk den verschiedensten Parte ien , 
denen der Grundsatz „Teile und herrsche!" oberstes Gesetz w ar. 
Die Begriffe Ehre. Treue und G laube schienen ihren W ert ver­
loren zu haben und die mahnenden S tim m en  derer, die in dem 
b lu tig en  R ingen des W eltkrieges ihren G lauben an  Deutschland 
b ew ahrt hatten, verhallten in dem C haos der M einungen. I n  
dieser Z eit des u n re ttb a r  scheinenden V erfa lls  erstand uns  Adolf 
H itler, unser F ü h rer . U nbeirrbar ging er seinen Weg, der ihn 
vom Schützengraben des W eltkrieges in gerader L inie zur Reichs­
kanzlei führte. D er Redner skizzierte dann die Auseinandersetzung 
des N ationa lsoz ia lism us m it den W eltannschauungen des M arx is ­
m u s und K a p ita lism u s , denen A dolf H itle r die Grundsätze „D as
K ap ita l h a t sich der A rbeit unterzuordnen, „A rbeit ist höchster 
Dienst am  Volk", „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" entgegen­
stellte und dam it den gewaltigsten Umbruch auf allen Gebieten 
des Lebens der N ation  vollzog. P g . Wickenhauser richtete in die­
sem Zusam m enhang an alle Volksgenossen, insbesondere an  die 
Parteigenossen den Appell, a lles daranzusetzen, am  gigantischen 
A ufbauw erk des F ü h re rs  durch selbstlosen Einsatz m itzuarbeiten. 
I m  Schutze unserer W ehrm acht können w ir heute schon V or­
bereitungen treffen, um  nach dem Endsieg in  diesem R ingen um 
unser Lebensrecht die letzten großen Ausgaben — Sicherung einer 
glücklichen Z ukunft der N ation  — zu verwirklichen. Überaus 
reicher B eifall lohnte die trefflichen A usführungen des Redners.

P g. Hans S id l in Vöhlerwerk.
Über 300 Volks- und Parteigenossen w aren am  1. ds. im 

S a a l  des Eefolgschaftshauses Zeugen der treffenden A u sfü h ru n ­
gen dieses Redners, der die K ra ft und die Stärke der deutschen 
W ehrm acht und des deutschen Volkes in  dem u n s  vor mehr a ls  
einem J a h r e  aufgezwungenen K am pf schilderte. S o  wie heute 
schon der A rbeiter und der B au e r an der Gestaltung des S ie ­
ges durch ihren  Einsatz in der H eim atfront hervorragend Anteil 
haben, w ird  auch an dem B au  unseres nationalsozialistischen 
S ta a te s  jeder einzelne Hand anlegen müssen, um  den V erlust, 
welcher durch diesen K rieg entstanden ist, so rasch wie möglich 
auszugleichen. D eshalb  ist jedes O pfer der H eim at in  ver­
stärktem M aße notwendig, denn es trä g t  m it zum  baldigen E nd­
sieg bei.

P g. Negrini in Pbbsitz.
Am 1. Dezember fand in  Pbbsitz im  S a a le  des Easthofes 

H eigl eine Großkundgebung statt, die einen geradezu hervorragend 
schönen V erlau f nahm. E auredner P g . N e g r i n i  führte nach 
einer umfassenden Schilderung der historischen politischen Ereig­
nisse der jüngsten Vergangenheit u. a. a u s :  N un  g ilt es, England 
zu erledigen. Unsere Truppen werden den S ieg unter allen Um­
ständen erringen und das H interland h a t die heilige Pflicht, nicht 
zu verzagen, wie lange der Krieg auch dauern möge. Die kleinen 
O pfer, die von u n s  verlang t weiden, tragen w ir m it Selbstver­
ständlichkeit, und wenn w ir treu  ausha lten , dann können w ir 
den heimkehrenden siegreichen Truppen offen und ehrlich in die 
A ugen blicken und  sagen, daß auch w ir in der Heim at unsere 
P flich t e rfü llt haben. Dem F ü h re r aber müssen w ir unbegrenz­
te s  V ertrauen und unentwegte Treue entgegenbringen.

P g. Steinacker in Höllenstein.
I n  einer M assenversam m lung im Rettensteinersaale sprach am  

30. N ovem ber Eauredner S t e i n a c k e r .  W ir haben das Glück, 
so sagte der R edner u. a., den Aufstieg ,$ui F reihe it und ungeahn­
ter (Stotze mitzuerleben und daran  teilzunehm en. D a s  verpflichtet 
u n s , auf dem Platze wo w ir stehen, unsere Pflich t zu erfüllen, so 
wie es auch der F ü h re r tu t. Auf jeden einzelnen kommt es dabei 
an, denn Deutschland kämpft um sein Lebensrecht. Dieser Krieg 
h a t  feinen S in n  darin , daß die M illionen Opfer des W eltkrieges 
nicht umsonst waren und a u s  ihrem  B lu t  neues Leben, neue K ra ft 
erstehe fü r unser deutsches V aterland. D er R edner schilderte in 
bewegten W orten , wie er im J a h re  1937 m it 4000 Ostmärkern

am  R eichsparteitag in N ürnberg  vor dem F ü h re r ausmarschiert 
w ar. Die meisten meinten vor Freude und S to lz, einm al dem 
F ü h rer ins Auge sehen zu können. Adolf H itler ha t ihnen da­
m als  das T rostw ort zugerufen: „Verzaget nicht, Deutschland ist 
stärker a ls  eure N ot!"  Und es zeigte sich kurze Z eit darauf, daß 
Deutschland stärker w ar a ls  die ostmärkische Not. D er Redner 
schloß m it den W o rte n : „Deutsches Volk, harre  a u s! Deutsch­
land ist stärker a ls  die andere W elt!"

Pg. Peter Wickenhauser in Seitenstetten.
Am 1. ds. fand im S aa le  M . M auerlehner eine öffentliche 

V ersam m lung statt, die von Volks- und Parteigenossen sehr gut 
besucht w ar. P g . P e te r W  i ck e n h a u s e r, der a ls  Redner e r­
schienen w ar, fand sofort den Kontakt m it seiner Zuhörerschaft. 
I n  seiner Rede beleuchtete er das Ausbauwerk des F ü h re rs  
und kam auf die Eingliederung der Ostmark in  das Reich zu 
sprechen. D aß der F ü h re r heute schon für die Zeit des Friedens 
große Ausgaben p lan t, ist ein Zeichen, Laß der S ieg  die selbstver­
ständlichste Sache ist und u n s  nicht m ehr entrissen werden kann. 
D arum , Heimat, vertraue dem F ü h re r , wie der F ü h re r auch euch 
vertrau t!

P g. Karl Fellner in S t. Peter i. d. Au.
S o n n tag  den 1. ds. sprach in einer öffentlichen Massenkund­

gebung im S a a le  Schmid Pg. K a rl F e l l n e r  au s  Zell a. d. P . 
W ie recht hat doch der F ü h re r m it der gigantischen A ufrüstung 
gehabt, führte der R edner a u s ; w as w äre heute unser A rbeiter! 
W ären  ihm seine p riva ten  Wünsche voll erfüllt worden, so stünde 
er jetzt vielleicht vor einer zerschossenen und vernichteten A rb e its ­
stätte und des B au e rn  Boden w äre verwüstet und vom Feindes­
t r i t t  zerstampft, sein H aus  in F lam m en aufgegangen. D er Krieg 
gegen die westlichen Demokratien, der nicht durch die Schuld 
Deutschlands entbrannte, muß b is  kur endgültigen N iederringung 
E nglands geführt werden. D er B evorm undung E u ro p as  durch 
England und der fast ununterbrochenen K ette von Kriegen, in 
die immer wieder der K ontinent n u r durch die Schuld Englands 
verstrickt wurde, muß ein fü r allem al ein Ende gesetzt werden. 
W enn einzelne E em llter ungeduldig werden und im m er wieder 
die F rage  ausw erfen: „W ann kommt denn endlich der entschei­
dende A ngriff?" so mögen sie [ich vor Augen führen, daß der 
F ü h rer stets jeden Schlag au f das sorgfältigste vorbereitet und 
n u r dann zuschlägt, wenn alle Voraussetzungen hiezu voll und 
ganz zutreffen. Denn n u r so wird viel w ertvolles deutsches B lu t 
gespart. Stürm ischer B eifall dankte dem Redner fü r seine tief­
empfundenen A usführungen .

NSDAP.
ORT SGRUPP E W A I D H O F E N  - Z E L L  A. 0.  YBBS

Für unsere Soldaten.
I n  dieser Woche w aren wieder rührige F rauenhände tä tig , 

unseren S o lda ten  W eihnachtspakete zu senden. Die von der NS33. 
bereitgestellten Gaben wurden sorgsam verpackt und m it einem 
B riefe der O rtsg ruppen le itung  der N S D A P , versehen. S o  ent­
b ietet die H eim at unseren tapferen K riegern einen Weihnachts- 
gruß m it der E rneuerung des starken W illens, auch im weiteren 
K am pf unseren So ldaten  treu verbunden zu sein.

Aus der SA .
Prüfung für das Wehrabzeichen.

S onn tag  den 1. Dezember fand die A bnahm e der P rü fu n g  
Gruppe 3 (Eeländedienst) fü r das Wehrabzeichen statt. 45 K a­
meraden der S tü rm e  14 /310  und 16/3 10, der S S .,  des hiesigen 
N S F K .-T ru p p s  und der H J. nahm en daran  teil. Von den A n­
getretenen haben trotz des schwierigen G eländes, das sich von 
der K reisschulungsburg w estw ärts gegen K onradsheim  erstreckte 
und eine Länge von 4 K ilom eter ausw ies, 37 M änner die an sie 
gestellten Aufgaben gut gelöst und die A bschlußprüfung fü r das 
SA.-W ehrabzeichen bestanden. D ie P rü fu n g  nahm  der F ü h rer 
der S ta n d a rte  3/10, H auptsturm führer M e l c h e r  au s  Amstetten, 
ab. Beim B achw irt (Endstation) im  Redtenbachtal w ar Treff­
punkt. D o rt gab H auptsturm führer M e l c h e r  die Ergebnisse 
bekannt, sprach kurz über das SA.-W ehrabzeichen und gab seiner 
Freude Ausdruck, daß so viele Kameraden ihre Abschlußprüfung 
bestanden haben. Abends fand im G asthaus Röcklinger ein gut 
besuchter K a m e r a d s c h a s t s a b e n d  statt, der in  reibt guter 
S tim m ung  verlief. Unser K am erad W  e d l sorgte auch diesm al, 
wie schon so oft, fü r heitere V orträge und erntete hiefür reichen 
V eifall. S o  ha t der S A .-S tu rm  14/3 10 wieder eine Reihe neuer 
T räg e r des SA.-W ehrabzeichens, denen die restlichen Kam eraden 
im nächsten Ja h re  folgen werden. Dadurch h ilf t die S A . m it, 
ein wehrfähiges Volk zu erhalten, denn das SA.-W ehrabzeichen 
ist die Urkunde körperlich-geistiger W ehrhaftigkeit. K.

Ags Windhosen und Umgehung
* Beförderung. Der bei einer Feldnachrichteneinheit 

im Westen stehende Gefreite Sepp N e l w e k  wurde zum 
U n t e r o f f i z i e r  befördert. Sepp Nelwek steht seit 
Kriegsbeginn an  der Feindfront und hat den Durchbruch 
durch die M aginotlinie mitgemacht. Besten Glückwunsch!

* Eaufrauenschaftsleiterin Vietoris in Waidhofen. 
Pgn. V i e t o r i s ,  Eaufrauenschaftsleiterin des Gaues 
Niederdonau, und ein V ertreter des Eaupresseamtes 
trafen  am 4. ds. zu einem kurzen A ufenthalt in  unserer 
S tadt ein. S ie statteten Bürgermeister Pg. Z i n n e r  
einen Besuch ab und ließen sich von ihm über die be­
reits geleisteten Arbeiten sowie über die Zukunftspläne 
der S tad t unterrichten.

* Bürgermeister Pg. Zinncr —  Eauredner. 2m  R ah ­
men der Versammlungswelle der N S D A P , war B ü r­
germeister Pg. Emmerich Z i n n e r als Eauredner ein­
gesetzt. Cr sprach m it größtem Erfolg in verschiedenen 
O rten des Kreises Melk, und zwar am 29. November 
in Pbbs, am 30. v. M . in  Persenbeug, am 1. ds. in der 
Kreisstadt Melk und am selben Tag nachmittags in 
Aggsbach vor Hunderten Volksgenossen.

* T rauungen . V or dem hiesigen S tan d esam t wurden am 30. 
November g e tra u t: F ran z  Anton Z a j i c e k ,  Architekt, W aid­
hofen, A dolf-H itler-P latz 14, m it H ilda  B l a i m a u e r ,  Z ahn­
technikerin, Zell, Vitzthumstratze 9. Josef M u r e n z ,  B eru fs­
imker, W aidhofen, W ienerstraße 12, m it Leopoldine R e i t t e r ,  
Schneidergehilfin, M auer bei Amstetten, N eufurth  377. F ranz  
S  ch w a r z l m ü l l e r, Schneidergehilfe, m it Rosa E  l s i g a n, 
H ausgehilfin, W aidhofen, Spittelw iese 3. R obert R u p ert K r o n- 
k o g l e r, Reichsbahnarbeiter, m it J u lia n «  A l b e r e r, H ilfs ­
arbeiterin , W aidhosen, Hintergasfe 9.

* „D as schöne Waidhofen". A ls der R uf an  die Licht­
bildner W aidhofens erging, in  einer Photoausstellung 
die Schönheit unserer Heimat aufzuzeigen, schien es im 
Hinblick auf die gegenwärtigen Zeitverhältnisss ein ver­
gebliches Beginnen. W enn aber trotzdem eine kleine 
Anzahl aus der großen Schar unserer Photojünger es 
wagte, m it den Früchten ihres stillen Schaffens an die 
Öffentlichkeit zu treten, so ist dies ein erfreuliches Zei­
chen künstlerischer und kultureller Lebensbejahung. Denn 
nicht allein die Z ahl der ausgestellten Bilder überstieg 
alle E rw artungen, sondern auch ih r technischer und künst­
lerischer W ert, so daß schließlich eine vielgestaltige Schau 
w ahrhaft bildm äßiger Landschaftsausschnitte entstand, 
die im einzelnen wie im gesamten mancher größeren S tad t 
zur Ehre gereichen würde. Auf glücklichste A rt angeord­
net und in einheitlichen, die Bildwirkung noch steigern­
den R ahm en —  beides ein Werk Pg . K. T o m a s c h e k s  
—  bieten sich diese B ilder im Großgasthof „zum goldenen 
P flug", dessen Sonderzimmer vom Besitzer Pg . Josef 
H i e r h a m m e r  in ebenso verständnisvoller wie un ­
eigennütziger Weise für diesen Zweck zur Verfügung ge­
stellt wurde, dem Beschauer a ls  ein beredtes Zeugnis 
technischen Könnens und künstlerischen Sehens unserer 
Lichtbilder. Am S am stag  den 30. November, 1 Uhr 
nachmittags, wurde nun die Photoschau „D as schöne 
W aidhofen" nach Tagen emsiger Vorbereitung durch 
Bürgermeister Pg. Emmerich Z i n n e r, welcher in B e­
gleitung des 1. Beigeordneten «der S tad t Pg. Ludwig 
M a y r h o f e r  und des K ulturstellenleiters der 
N S D A P . Pg . Leopold K i r c h b e r g e r  erschienen w ar, 
der Öffentlichkeit übergeben. K ulturstellenleiter Pg. 
K i r c h b e r g e r  richtete aus diesem A nlaß an  die A us­
steller eine Ansprache, in der er ihre dankenswerte T ä ­
tigkeit würdigte und den Gedanken unterstrich, daß W aid­
hofen wie keine zweite S tad t des Gaues auf ihre land­
schaftliche Schönheit und traditionsreiche E igenart stolz 
sein könne. 2m  Gegensatz zu mancher S tad t des flachen 
Landes, der sich grenzenlose Ausdehnungsmöglichkeit 
bietet und die vielleicht gerade deshalb den S tem ­
pel des stets Unfertigen trägt, vollzieht sich in  un ­
serem Heimattal der Übergang von geschlossener mensch­
licher Siedlung zur freien N a tu r in  einer durchwegs 
harmonischen E infühlung in landschaftliche E igenart, wie 
sie nur der naturverbundene B auw ille  der hier durch 
2ahrhunderte siedelnden Geschlechterfolgen vermochte. 
W ährend anderswo karge landschaftliche Reize im A n­
blick öder Feuermauern von Zinskasernen und großm ann­
süchtiger Reklametafeln zunichtegemacht werden, schart 
sich um die einstige Festungsm auer unserer S ta d t das 
Gewimmel jener Häuser und Häuschen, die m it ihren 
grünen G ärten entweder Vorposten der städtischen oder 
Künder der ländlichen Siedlung, auf jeden F a ll aber 
unerläßliche Bindeglieder zwischen S tad t und Land sind. 
A us den stillen Winkeln und Gäßchen dieser Vorstädte 
ergeben sich überaus malerische Ausblicke auf die Türm e 
und das vielgezackte Giebelgewirr der alten S tad t, in die 
von allen S eiten  grüne Berge blicken. Der m it Schön­
heitssinn begnadete Mensch sieht sich einer solchen Fülle 
von Bildern gegenüber, daß es ihm schwer fällt, w enig­
stens einen Teil davon m it S tift, Pinsel oder K am era 
festzuhalten. E ine Probe dieses Sehens führen un s nun 
in der Photoausstellung „D as schöne W aidhofen" die 
hiesigen A m ateurlichtbildner P eter H ä n s l e t ,  A nton 
H o c h n e g g e r ,  F ranz  H u b e r ,  Sepp M ö l l e r e t ,  
K arl P i a t y ,  P e te r R e i t e r ,  Sepp S t e f  f a n  und 
K arl T o m a s c h e k  in einer A usw ahl von 165 B ildern  
vor. DurchwegsimeinfachenVergrößerungsverfahren her­
gestellt, weisendie großformatigen B ilder einen hohen S tand  
technischer Beherrschung, die meisten von ihnen aber auch 
meisterhafte künstlerische Behandlung des M otivs auf. 
Z a rt herausgearbeitete glitzernde Lichter in  den W inter­
landschaften und in den M otiven an  der P bbs m it 
ihrem Wellengekringel bei Gegenlicht, ziehende Nebel 
und kräuselnder Rauch au s Schornsteinen, plastisch her­
ausgearbeitete Wolken über sonniger Landschaft und
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W ir alle w ollen helfen!
Wem? Müttern und Kindern aus bedrohten Gebieten.

I n  den nächsten Tagen werden die ehrenamtlichen Hel­
fer der Partrigliederungen bei allen Volksgenossen vor­
sprechen, um m it ihrer unerläßlichen Hilfe die nötigen 
Vetreuungsplätze für die durch Feindeinwirkung gefähr­
deten M ütter und Kinder aus den Westgebieten zu 
schaffen. Wenn auch schon manche unter ihnen im ver­
gangenen Som m er ihre Opferbereitschaft durch die Auf­
nahme erholungsbedürftiger Kinder hinlänglich bewie­
sen haben, so ist es derzeit notwendig, daß auch im ge­
gebenen F a ll —  „ohne wenn und aber" —  für eine rest­
lose Unterbringung der unserem Kreise zugewiesenen E r­
holungsbedürftigen Sorge getragen wird.

E s bedenke doch jeder, der weitab von den gefährdeten 
Vaterlandsgebieten seine Tage und Nächte in ungestör­
ter R uh verbringen kann, daß er damit nur eine geringe 
Gegenleistung jenen V ätern  und G atten bietet, die be­
denkenlos unseren Schutz selbst unter Einsetzung ihres 
eigenen Lebens übernommen haben. F ü r  diese wackeren 
M änner ist die Hilfe, die ihren Frauen und Kindern 
gewährt wird, nicht nur B eruhigung, sondern zugleich 
die schönste Weihnachtsgabe.

tonige Halbschatten verschwiegener Winkel bringen in 
die Bilder eine Lebendigkeit, wie w ir sie bisher in dem 
Schwarz-weiß des Photos -nicht zu finden gewohnt w a­
ren. W as den Besucher wohl am meisten überrascht, ist 
die V ielfältigkeit der Bildvorwürfe, die unsere S tad t, 
die w ir sozusagen „in- und auswendig" zu kennen glaub­
ten, zu jeder Jahreszeit bietet. Voll innigem Verständ­
n is  entdecken unsere Lichtbildner immer wieder neue 
Winkel und Durchblicke, um sie im Bilde festzuhalten, 
nicht nur zur eigenen, sondern auch zur Freude derer, 
denen die E rhaltung  der Schönheit unserer Heimat am 
Herzen liegt. I h r  Tun ist um so dankenswerter, a ls  die 
breite Öffentlichkeit oft erst durch das B ild darauf auf­
merksam gemacht wird, was wir in der Schönheit und 
E igenart des noch Bestehenden für einen Reichtum be­
sitzen. Diesen zu erhalten, vor Verschandelung zu bewah­
ren und Neues verständnisvoll in die Harmonie der Hei­
m at einzugliedern, w ird uns in der Photoschau, um 
deren Zustandekommen sich die S tellenleiter für Film  
und B ild der N SD A P.-O rtsgruppe W aidhofen^Stadt 
Pg . Karl P  i a t y und Pg . K arl T  o m a s ch e k verdient 
gemacht haben, sinnfällig vor Augen geführt. W aid­
hofen kann darum  stolz sein, in  der Schar seiner Licht­
bildner solch künstlerisch schaffende K räfte zu besitzen, wie 
sie manch größerer S tad t nicht zur Verfügung stehen. 
Die Ausstellung, die sich eines regen Besuches erfreut 
und deren E intrittsgelder wie bekannt zur Gänze dem 
Kriegs-W HW . zugeführt werden, bleibt b is auf weiteres 
täglich geöffnet. Da anzunehmen ist, daß viele Volks­
genossen auf der Suche nach sinnigen Weihnachts­
geschenken sind, so wäre hier Gelegenheit, fü r diesen 
Zweck schöne Geschenke zu finden. Der Ankauf dieser 
heimatlichen Bilder ist für die Aussteller wieder A n­
sporn für neue Leistungen. E S t.

* Ankunft von Dobrudscha-Deutschen. M ontag früh 
trafen 720 Dobrudscha-Deutsche, aus Steierm ark kom­
mend, hier ein und wurden auf dem Bahnhof von der 
NS.-Frauenschaft und der DRK.-Bereitschaft m it einem 
warmen Frühstück gelabt. Die Rückwanderer, unter 
denen sich viele Kinder befinden, traten  nach kurzem 
A ufenthalt die W eiterfahrt nach ihren vorläufigen Be­
stimmungsorten an, und zwar reisten 220 Volksdeutsche 
nach Höllenstein bzw. S t. Georgen >a. R ., 370 nach 
Sonntagberg und 130 nach Seitenstetten weiter. Möge 
unseren Volksgenossen au s dem Südosten unsere Heimat 
a ls  erster längerer R uheort nach tagejanger F a h rt ein 
angenehmer A ufenthaltsort sein, an den sie noch in spä­
terer Zeit gerne zurückdenken!

* Tödlicher Sturz. Am D onnerstag den 21. v. M. 
weilte der hiesige Werkmeister i. R . der Reichsbahn Herr 
J u l iu s  N a d l i n g e r auf der Durchfahrt in  Wien und 
tra t am gleichen Tage die Heimreise nach Waidhofen 
a. d. Pbbs an. E r  begab sich zum Westbahnhof und 
stürzte dort beim Aufgang derart unglücklich, daß er 
einen Schädelgrundbruch erlitt und in schwerverletztem 
Zustand in s  Allgemeine Krankenhaus eingeliefert wer­
den mußte. Am 1. Dezember um V21 Uhr nachts ist 
Herr N a d l i n g e r, ohne das Bewußtsein wieder er­
langt zu haben, in seinem 61. Lebensjahre gestorben.

Uhren kaufen S ic  fü r  Weihnachten im

’S»« Ignaz Hackl
Wnidhofen a. d. Y., W eqrerstr .  10

H errenuhren, offen und D oppelm antel, sowie Herren- und D a- 
m en-Arm banduhrcn, in allen M etallen  (in  Gold n u r gegen A n­

lieferung von A lt- oder Bruchgold).
S c h ö n e  P e n d e l -  u n d  K ü c h e n  u h r e n .  1039

Der llnglllcksfall ist um so tragischer, a ls  vor 5 Jah ren  
ein Sohn des H errn Nadlinger bei einer schwierigen 
K lettertour im Gesäuse ebenfalls tödlich abgestürzt ist. 
Der Leichnam des Verunglückten wird nach Waidhofen 
a. d. Pbbs überführt. Aufrichtiges Beileid wendet sich 
der schwergetroffenen Fam ilie zu.

* Todesfälle. Cm W aidhofen a. d. P b b s  starben : Am 25. N o­
vember Joses S c h a u e r ,  T ransporta rbe ite r, W aidhofen, U nter 
der B u rg  15, im  A lte r von 52 Jahren . Am 30. November Lud­
wig K r a n z ,  Rcichsbahner i. R ., W eyer-M arkt, W aidhofyerstraße 
Nr. 40, im  A lter von 66 Jah ren . Am 2. ds. Z äzilia  G l a s e r ,  
Fürforgerentnnerin , W aidhofen, Pbbsitzerstraße 98, im  A lter von 
74 Jah ren .

Z E L L  A. D. YBBS
T r a u u n g .  V or dem S tan d esam t in  W aidhofen a. d. P b b s  

wurde am  2. ds. der, F lieger Anton R i e d l ,  derzeit im  Felde, mit 
Friederike S t o c k i n g e  r, Zell, Hauptplatz 18, getraut.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS-LAND
S p r e c h t a g  d e s  O r t s b a u e r n f ü h r e r s .  Am 

Sonntag den 1. ds. fand im W aidhofner B rauhaussaal 
ein Sprechtag der Ortsbauernschaft Waidhofen a. d. %).= 
Land statt. Der große S aa l war b is auf das letzte P lätz­
chen besetzt und O rtsbauernführer Leopold H e s ch konnte 
den V ertreter der Kreisbauernschaft H auptabteilungs­
leiter Bürgermeister K e r s c h b a u m e r  und Sach­
bearbeiter K r o n b e r g e r  begrüßen. H auptabteilungs­
leiter K e r s c h b a u m e r  gab seiner Freude über die so 
zahlreiche B eteiligung am Sprechtag Ausdruck und wies 
eingangs seiner Rede auf die Wichtigkeit der Sprechtage 
hin, bei welchen doch die dringlichsten Angelegenheiten 
zur Sprache kommen, deren Nichtkenntnis dem einzelnen 
schwersten Schaden bringen kann. Gr behandelte 
dann die derzeitige Lage der Landwirtschaft und zeigte 
die M ittel auf, mit welchen sich der einzelne auch in  der 
schweren Kriegszeit seine Lage verbessern kann, und 
zwar hauptsächlich durch Verbesserung der F u tterg rund ­
lage, durch Grünlandumbruch, B au  von Erünfuttersilos, 
Stallverbesserungen, E inführung der Leistungskontrolle 
bei den Milchkühen, B au von Gülle- und Jauchegruben, 
D üngerstättenanlagen usw. Seine A usführungen gipfel­
ten in der Aufforderung, trotzdem es oft schwerfallen 
mag, alle Kräfte einzusetzen, um den E rtrag  zu steigern, 
durchzuhalten b is zur Beendigung des ja bereits gewon­
nenen Krieges. Der O r t s b a u e r n f ü h r e r  brachte 
hierauf die letzten Dienstnachrichten der K reisbauern- 
schaft zur Verlesung. Zu den einzelnen Punkten gaben 
H auptabteilungsleiter K e r s c h b a u m e r  und Sach­
bearbeiter K r o n b e r g e r  die notwendigen A ufklärun­
gen. Ganz besonderes Interesse fanden die A usführun­
gen des Sachbearbeiters K r o n b e r g e r  über die N eu­
regelung der Grundsteuer und die dam it verbundene 
Einheitsbewertung. Nach B ehandlung der zum Teil oft 
sehr wichtigen Anfragen konnte O rtsbauernfllhrer 
H e s ch den Sprechtag nach dreistündiger D auer schließen.

T r a u u n g e n .  Am 3. ds. wurde vor dem W aidhofner S ta n ­
desam t der Forstaffessor D ipl. In g . A dalbert P  i l l e r, W aidhofen- 
Land, 2. W irts ro tte  8, m it W alpu rga  F i s c h e r ,  med. techn. Assi­
stentin, Gm unden, E rillparzerstr. 21, getraut. A m  4. ds. F ranz  
A i g n e r ,  S ägearbeiter, W eyer-Land, m it Z äz ilia  L e i t s -  
b e i g e r ,  W aidhofen-Land, 2. W irts ro tte  23.

BRUCKBACH
T o d  a u f  d e r  S t r a ß e .  M ontag den 2. ds. vor­

m ittags wurde auf der S traße unweit des Postamtes 
die 60jährige Arbeiterswitwc F rau  Franziska Mi t schko 
tot aufgefunden. Die Erhebungen über die Todes­
ursache sind im Gange.

ALLHART SBE RG
Ö f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g .  F reitag  den 29. Novem­

ber veranstaltete die N S D A P .-O rtsg ru p p e  A llhartsberg  im Gast- 
haufe P ilfinger eine öffentliche V ersam m lung, die trotz der un ­
günstigen W itte rung  einen guten Besuch ausw ies. Auster den 
P arte im itg liedern  hatten [ich die Kameraden des Reichskrieger­
bundes, w eiters die H itlerjugend und Volksgenossen au s  un ­
serer Umgebung eingefunden. Nach der B egrüßung durch den 
O rtsg ru p p en le ite r P g . E u t e n b r u n n e r  sprach P g . H 0 f - 
st ä  d t e r  - H ausm ening. E r  brachte eingangs eine prägnante 
Schilderung von Adolf H itle rs  Kam pf b is  zur M achtübernahm e 
und vom B au  des Erostdeutschen Reiches. D er u n s  von unseren 
Feinden aufgezwungene Krieg w ird m it der Vernichtung der 
ewigen Kriegshetzer enden und freie B ahn  schaffen fü r  das gigan­
tische Aufbauw erk des F ü h re rs . D aher ist es auch unsere heilige 
Pflicht, in der H eim at m it a ller K ra ft für die F ro n t zu schaffen 
und O pfer zu bringen, bis der S ieg  voll und ganz unser ist. 
H ofstädters Rede wurde von den Anwesenden m it Begeisterung 
aufgenommen und oft von Beifall unterbrochen. Am Schlüsse 
dankte O rtsgruppen leiter E u t e n b r u n n e r  dem Redner für 
die begeisternden W orte, w orauf die V ersam m lung m it dem G ruß 
an unseren F ü h re r und den deutschen Hymnen schloß.

T r a u u n g .  S a m s ta g  den 30. Novem ber wurde vor dem 
S tandesam t K röllendorf H err A lo is  F u c h s ,  M a u re r  bei der 
F irm a  W edl, m it F r l .  Rosa H o f m a c h e r  a u s  K le in -W olfs­
berg getraut. Die kirchliche T rau u n g  erfolgte am  selben Nach­
m ittag  in Amstetten. V iel Glück den N euverm ählten!

T o d e s f a l l .  Sonn tag  den 1. ds. ist an den Folgen eines 
.Schlaganfalles F ra u  A nna A i g n e r ,  W irtfchaftsbesitzerin in 
W alm ersdorf, P f. A llhartsberg , nach längerem  Leiden in ihrem 
74. Lebensjahre gestorben. Die V erewigte w ar eine sehr beliebte, 
fleißige B äu erin , die früh und spät schaffte, b is  sie durch ein 
Augenleiden im  vergangenen Som m er gänzlich erblindete. Am 
B egräbn is , das D ienstag  um  10 U hr vo rm ittags stattfand, betei­
ligten sich außer den Trauergästen die Feuerw ehr W alm ersdorf 
sowie die Musikkapelle A llhartsbe ig . S ie  ruhe in G ottes Frieden!

3)em deutschen Volk 
schenkten Minder

I n  Windhosen a. d. Pbbs:
27. November W affenoberwachtmeister M ax im ilian  und 

M aria  K o b a l t .  W aidhofen. Plenkerstraße 15, ein 
Mädchen B  r  u n h i l d e.

28. N ovem ber Josefa L a s s e r ,  H ausgehilfin, W aidhofen, 
Plenkerstraße 9, einen Knaben H e l m u t s ) .

I n  Ybbsitz:
25. Novem ber U nteroffizier Jo h an n e s  und M arie  

I h r i g ,  Pbbfitz 183, einen K n a b e n .

2n Kröllcndorf:
28. November Gefreiter F ranz  und M arie  P  a n ft i n g l, 

A llhartsberg , Steinkeller, ein Mädchen M a r i e .

A n d e n  B e d a  v o n  d a  H ö h .  Letztn S a m s ta  h a t da Sepp 
wieda allahand gw ißt, — w as in Neuhofa, in H iasbo und 
S t.  V eit ollas ist. — W ann er a biszl w as woaß, wird oül 
dazua dicht — und es wird goar net sältn a langmächtige Gschicht.
— M a solle goar net g laubn, daß ers  re im a kann so sein, — a ls  
w ann er in Tschurtschill sei Schwoga ta t sein. — S o  manche 
G audi trifft zua ganz bestimmt, — w ann da Sepp vo da Höh 
zu uns oba kimmt. — Do w ird gsunga und g jodlt m it frischem 
H am ur, —  und da Sepp  bring t a V orträg , —  do g ib ts  zan locha 
grad gnua. — D o kannst d ir a denkn, daß a D urst dö Leut habn
— D a Sepp laß t sie nö t nötn, ha t no vül Platz in sein M agn.
— K oa W unda is nöt, w a n n s  oan durchanand a w eng schwimmt
— w ann a weifen, a greana und  zletzt a ro ta  W ei kimmt. — 
Sogt da Sepp  dann bein Hoamgehn) „Hüllsaperment" — I s  goar 
net recht guat, w ann m a sein D ialekt nim m a kennt. — Schlagt 
fi dani af d' W iesn, wo er grast h a t a weng. — Am Pfeningboch- 
ocker, w ias h a lt  sei m uaß am al, — siacht m as heut no, daß 
6’ K nia koane E um m isohln habn. —  W in er hoam kemma is, 
w a rs  jcho a weng liacht — ganz hoam li is  er eini, dam it ’n 
’s W eiberl nö t siacht. — ®studiert hat a nochad über den W ei 
o llah an d . . .  —  Scho glei w a rs  eahm so gonga wia beim W ölt- 
untagang. — Hab gern a weng w os gfchriebn, weil da Sepp 
möcht si nix d raus, — W ird grad a weng locha über dö R o as  
bergauf. — L iaba Sepp, sei nöt barb  und  schreib w eita m it 
Schw ung; —  m ia bleibn da nix schuldi, nöt a oanzige V iertlstund.

ST. L E O NHARD A. W.
T o d e s f a l l .  Nach kurzem Leiden entschlief am  Freitag  den

29. November das W irtschaftsbesitzerstöchterlein am  G ute Scha­
denhub, P ep i L a n g f e n l e h n e r ,  im  1. Lebensjahre.

Y BB S IT Z
A u s z e i c h n u n g e n .  M it Freude können w ir be­

richten, daß SS.-G efreiter Pg. F ranz S u p p e r ,  der ge­
genwärtig in  der Heimat auf U rlaub weilt, für tapferes 
V erhalten vor dem Feind m it dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet wurde. — Dem Kameradschafts­
führer des RK V . Pbbsitz, Pg. H ans H o f m a ch e r, 
Kreisfechtwart im S tabe der Kreiskriegerführung Am- 
stellen, wurde vom Reichskriegerführer das Kyffhäuser- 
Ehrenzeichen 2. Klasse verliehen. Veste Glückwünsche!

H e i m  n a c h  m i t t a g  d e r  N  S. -  F r a u e n s c h a f t  u n d  
Z e l l c n a b c n d .  I m  Hause der Zellenleiterin Th. H ö n i g l, 
B au e rn h a u s  Hochwacht, fand am  24. Novem ber ein Heimnach­
m ittag statt, an welchem sich 15 B äuerinnen  beteiligten. F rauen- 
schaftsleiterin P gn . H o f  m a c h e t  begrüßte die Anwesenden und  
sprach über die Pflichten der deutschen Landfrau im Kriege. A b­
te ilu n g s le i te r s  fü r Volks- und H ausw irtschaft P g n . D i e m ­
b e r g e r  berichtete aufklärend über das P flichtjahrm ädel und 
P gn . L a d st tt t t  e r über den M ütterdienst. Nach dem ernsten 
T eil wurde fleißig gesungen, w orauf man in munterster S tim ­
m ung den weiten Heimweg an tra t. Z u r selben Z eit wurde im 
gleichen Hause ein Z e l l e n a b e n d  abgehalten, dem nebst den 
O rtsgruppen-,. Schulungs- und N S V .-L eitern  viele B au ern  bei­
wohnten. Besonderen Eindruck machten die außerordentlich pas­
senden, mundgerecht gebrachten A usführungen  des S chu lungs­
le ite is  P g . Sepp B  a i e r  über den B auernstand im  G roßdeut­
schen Reiche. Beide V eransta ltungen können a ls  sehr eindrucks­
voll bezeichnet werden.

T o d e s f ä l l e .  S onn tag  den 1. Dezember starb nach lä n ­
gerer K rankheit die A rb e ite rsg a ttin  F ra u  Aloisia K ö n i g  im 
49. Lebensjahre. — Am selben T ag  verschied der Besitzer von 
„Macholzberg", M aisberg , H err F ran z  F  u ch s  l u g e r, nach kur­
zem Leiden im 61. Lebensjahre. — M ittw och den 4. Dezember 
starb nach kurzem Leiden F ra u  M aria  P ö c h g r a b e r ,  P r iv a te  
am  G ute „Großkogel", im  79. Lebensjahre.

H Ö L L E N S T E I N  A. 0.  YBBS
Z e l l e n a b e n d e  d e r  N  S .- F  r  a u e n s ch a f t. Recht e r­

freulich gestaltete sich der diesm onatige Eemeinschaftsabend in der 
Zelle 2, an dem 54 F rauen  teilnahm en. E in  reichlicher Lohn fü r 
die N S .-F rau en , die dem Abend das P ro g ram m  gaben. Nachdem 
unsere F rau en  froh begrüßt worden w aren und der Spruch, ein 
S o n e tt von Anacker, gesprochen w ar, nahm  die Zellenleiterm  P gn . 
D  i e m das W o rt und gab den W orten des Dichters durch tre ff­
liche E rläu terungen  einen zeitbedingten Rahm en und forderte 
die notw endigen Opfer der F rau en  a ls  Bausteine zu dem ewigen 
Deutschland unseres großen F ü h re rs . S ie  leitete die Rede auf

Die kluge F rau  
Weiß genau,
Wie es zu Weihnacht wird sein,
K auft deshalb jetzt schon ein.
Gerade das, w as m an braucht,
Is t dann ausverkauft. 870

Gegen Abgabe der Punkte wird die W are reserviert.

R o b e r t  S c h e d i w y

h  % Kathreiner,
JchtHttclUd*fhtUA.4. iitef£4‘U\d. /
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die A rbeit Sei F rau en  im  zweiten K riegsw in ter über und la s  
a u s  dem Sonderdienst der N S.-Frauenschaft die kriegswichtigen 
Pflichten der italienischen F r a u  not. D ann  brachte die Leiterin 
der A bteilung Grenz« 'Und A usland  P g n . P r o d i  ihre D arlegung 
über die Heimkehr der verschiedenen deutschen V olksgruppen in s  
große deutsche V aterland , sprach über ihren G lauben und die 
Opfer. Ergänzend gab sie an Hand von B riefen ein B ild  von 
der Treue und der E ig en art dieser lange außer den Grenzen des 
Reiches lebenden Volksgenossen, w as u n s  selbst, die w ir in  der 
R uhe des deutschen R aum es geborgen waren, nicht immer ge­
lungen ist. D ie A bte ilung  fü r Volks- und H ausw irtschaft gab 
d a s  E rgebn is ihrer Schulung an die F ra u e n  weiter und kündete 
fü r die nächste Z eit Kochkurse fü r neuzeitliche Kost an. D ie Z el­
len le iterin  sprach noch über den Tod der Dichterin A nnem arie 
Koppen und  schaltete eine besinnliche M inu te  ein, der der V or­
tra g  eines der schönsten Gedichte der Dichterin „E ine deutsche 
M u tte r"  folgte. Eine kurze Schilderung über „Briefe von der 
F ro n t"  und unsere Pflichten hiezu stand a ls  Letztes auf dem 
P ro g ram m . D an n  schloß der ernste T e il unserer schönen Ge­
meinschaftsstunde m it einem „S iegheil" auf den F ü h re r . Dem 
lieben Volksliede aber brachten unsere F rauen  noch den T ribut, 
b is  die allzu kurze F ris t e rfü llt w ar. — Um den B äuerinnen  der 
Zelle 3 die Teilnahm e an einem Gemeinschaftstreffen zu ermög­
lichen, w anderten unsere N S .-F rau en  auf den Königsbergs wo sie 
in Tauchreith eine Schulung abhielten. E s  kamen die B äu e rin ­
nen a u s  den umliegenden B auernhöfen, um die notwendigsten 
R ichtlinien über B auernhilfe . Pflicht- und Landjahrmädchen usw. 
zu hören und zu erfahren. Gerade hier gibt es große I r r tü m e r  
aufzuklären, w as  diesm al unserer Frauenschastsleiterin Pgn . 
H o c h l e i  t n e r  auch gelang. Zellenleiterin  P gn . S c h n a b l  
sprach über die Notwendigkeit der zeitweiligen Besprechungen und 
die Ziele des N ationalsozialism us im bäuerlichen R ahm en. Auch 
die Pflicht der sittlichen Erfassung unserer Jugend kam zur 
Sprache, und hier hat unsere B au e rn frau  auch für die ih r Anver­
trau te n  getrau zu sorgen. E in iges über den zweckmäßigsten V er­
brauch der zugewiesenen Lebensrnittel wurde abschließend 
noch erk lärt, denn auch hier ist noch viel A rbeit nachzuholen. M it 
F rage und Gegenfrage wurde über alle nötigen Themen ein 
entsprechendes V erständnis erzielt, das unserer N S .A rauenschaft 
a l s  Lohn für ihre M ühew altung  gelten mag. —  Die N S .-F rau en - 
schaft nim m t nun  auch an  den allgem einen politischen Zellen­
schulungen te il und unsere F ra u e n  in den Zellen 1 und 4 haben 
bereits solche Schulungsabende besucht. Sprecher bei diesen 
Appellen ist P g . In g . B i n d e r .

S o l d a t e n b r i e f  a u s  F r a n k r e i c h .  E in  ein­
facher Soldat schrieb der NS.-Frauenschaft folgenden 
rührenden B rief aus dem besetzten Gebiete: „Teure Hei­
m at, sei gegrüßt viel tausendmal! E s ist die größte 
Freude für einen einsamen Soldaten, wenn er dessen 
sicher ist, daß er doch noch nicht ganz vergessen ist, in s ­
besondere in dieser Ruhestellung. Wenn man so einsam 
au f Wache steht, wenn die K üstenbatterien donnern, 
wenn die Flugzeuge summen und die Flak belli. Ich für 
meine Person mache m ir aber Gedanken, daß ich es 
eigentlich noch gar nicht verdient habe, daß die Heimat 
auch an  mich denkt. Denn ich habe ja für sie noch nichts 
geleistet. Aber w ir w arten geduldig. Und w ir hoffen, 
daß auch die Heimat so geduldig w artet, wie wir. Der 
Führer, auf den w ir alle vertrauen, wird zur rechten 
Zeit befehlen, und dann werden w ir wieder für die Hei­
m at unser Bestes geben, dessen könnt I h r  gewiß sein. 
Ich danke nun vielm als für das Packerl und ich erwidere 
die Grüße auf das herzlichste und grüße Euch alle, meine 
Lieben, m it „Heil H itler" a ls  treuer Sohn der Heimat.

W. S .“
ST. GEORGEN AM R E I T H

G ä s te  a u s  B e s f a r a b i e n .  Der 1. ds. brachte 
in unser einsames T a l die Kunde von der Ankunft der 
Deutschen au s Besfarabien. Im  Blindenheim  herrschte 
an  diesem S onn tag  regstes Leben. Um V2 II  Uhr vor­
m ittags fand im Rahmen der Versammlungswelle eine 
öffentliche Versammlung statt, zu der die N S D A P .- 
O rtsgruppe mehrere Tage vorher durch wirksame P la ­
kate die Bergbauern einlud. Eine stattliche Anzahl 
folgte den eindrucksvollen W orten des G auredners Pg. 
Heinrich S t e i n a c k e r .  Sichtlich bewegt verließen die 
Versam m lungsteilnehm er die Kundgebung. Reges Le­
ben und Treiben setzte nach der Versam mlung im B lin ­
denheim ein, da die Nachricht vom Kommen der A us­
ländsdeutschen eintraf. D as Blindenheim, das zur Auf­
nahme von B linden in  den Som m erm onaten einwandfrei 
eingerichtet ist, mußte nun für einen mehrmonatigen 
A ufenthalt der Deutschen aus Besfarabien wohnlich ge­
staltet werden. Frauen der NS.-Frauenschaft und einige 
A m tsw alter w aren selbstlos Bemüht, die letzten Vorbe­
reitungen zu treffen. Die Beschaffung von Öfen 
w ar die größte Sorge fü r die Heimverwaltung. Bei 
der Aufstellung derselben haben sich zwei A m tsw alter 
durch tatkräftigen Einsatz besonders verdient gemacht. Am 
M ontag früh wurde noch der E ingang mit Tannenreisig 
und einem „Willkommen" geschmückt. Am festlich ge­
schmückten B ahnhof erw arteten der Lagerverwalter, die 
Frauenschaftsleiterin, mehrere A m tsträger der N S D A P , 
und die Schuljugend den Sonderzug, der um V2 I I  Uhr 
einfuhr. Ein Lied begrüßte den einfahrenden Zug, des­
sen Fenster vereist waren. E in  seltsames B ild bot sich,

das uns ergriff und das w ir nicht so leicht vergessen w er­
den. E in  langer Zug Frauen, Kinder und M änner m it 
seltsamen Pelzmützen bewegte sich die „R eith" hinauf 
zum Blindenheim. Schulkinder halfen bereitwilligst den 
Frauen und trugen Koffer, Taschen und anderes Ge­
päck. Im  Heim herrschte nun reges Leben. B ald  w a­
ren auch die einzelnen Fam ilien untergebracht. E s war 
nicht leicht, allen ein behagliches Heim zu bieten. E s 
w ar kein Wunder, daß alle etwas müde waren, hatten 
sie doch von der rumänischen Dobrudscha bis nach Sankt 
Georgen a. R . eine neuntägige Reise h in ter sich. Diese 
Deutschen machen einen besondern Eindruck. Sie sind 
Deutsche geblieben, Deutsche im wahrsten S in n  des 
W ortes. W as sie uns erzählten, freute uns. „Nun sind 
wir wirklich daheim im großen Vaterland", sagte eine 
biedere B äuerin  zur Frauenschaftsleiterin. Dies deutsche 
Bauerngeschlecht hat dem F ührer zuliebe H aus und Hof 
verlassen. F . L.

GÖSTLI NG A. 0.  YBBS
T r a u u n g e n .  V or dem hiesigen S tandesam t wurden am 

23. Novem ber g e trau t: D er Forstarbeiier Leopold B l a m a u e r  
m it der L andarbeiterin  M a r ia  Z e c h b e r g e r .  Am gleichen Tag 
der L andarbeiter Josef R  i tz i n  g c r au s  G ießen m it der B au e rn ­
tochter M a r ia  T  e u f l, der Tischlermeister A nton K ä f e r  m it 
der Bauerntochter A nton ia  D  a n n e r sowie der B au er M atth ias  
S c h l a g e r  m it der Bauerntochter B rig itta  K u p f e r .

L U N Z  A. 8.
K a r t a u s e  E a m i n g  v o m  R e i c h s n ä h r ­

s t a n d  ü b e r n o m m e n .  Nach der Übernahme der 
Kartause Gaming durch den Reichsnährstand wurde diese 
vom ehemaligen Landesjugendamte geräumt. Die 
wertvolle Lehrmittelsammlung, vor allem M ineralien, 
T ierpräparate und ein Menschenskelett, wurde vom Höh­
lenforscher Dr. M  ll l l n e r der Schule in Lunz am See 
übergeben, da Oberlehrer H e H e u b e r g e r  seinerzeit 
das Jugendheim einrichtete und diese Sam m lungen be­
gann. E inige Stücke aus dieser Sam m lung übernimm t 
das Heimatmuseum Lunz a. S .

6  3t.= W e h r s p o r t  i n  L u n z a. S . Wenngleich das 
ausgesprochen schlechte Som m erw etter und der Einsatz 
im Erntedienst unseren Sportbetrieb hemmten, so nützten 
w ir doch die schönen Herbsttage gründlichst zur Übung 
aus. Kürzlich konnte der SA .-S turm führer A lois L e - 
p o l t  dem P rü fe r SA .-Hauptsturm führer M e l c h e r  
18 M änner zur Ablegung der P rüfung  für die Gruppe 1 
und 2 melden. Auch einige SA.-Kam eraden aus Langau- 
Lackenhof waren angetreten. E s waren hauptsächlich 
ältere Jahrgänge (der älteste Teilnehmer aus Lackenhof 
44 Jah re , Kamerad Ä e r s e h n  e r ) ,  tragen doch unsere 
jüngeren K am eraden fast durchwegs den grauen Rock. 
Trotzdem wurden recht gute Leistungen erzielt.

T r a u u n g .  Vor dem S tan d esam t in Waidhosen a. d. 2J6&S 
schloß am  30. November der Forftgehilse G ottfried D ü r n b e r ­
g s  r, Lunz a. S . 35, m it M a r ia  J a g e r s b e r g e r ,  H ausgeh il­
fin, Höllenstein, R o tte  D orf 44, den Ehebund.

G A F LE N Z
T o d e s f a l l .  A m  28. November verschied nach langem  Lei­

den Herr Jo h an n  W  ö h r n s ch im  m e l, A usnehm er am 
K erblergut in Pettendorf, im 77. Lebensjahre. Am S a m s ta g  den
30. November fand die Beerdigung des „K erb ler-V ater" unter 
zahlreicher B eteiligung der Anverwandten und Nachbarschaft aus 
dem hiesigen O rtsfriedhofe statt. M it  dem K erbler-V ater ist ein 
lau te re r Charakter, ein arbeitsam er und geschickter W aldarbeiter 
und aufrechter Deutscher von uns gegangen. W öhrnfchimmel w ar 
durch Jahrzehn te  in den Forsten der Stadtgem einde W aidhofen 
a. d. 3)66s sowie in den W aldungen der K om m une Gaflenz a ls  
V orarbeiter beschäftig: und hat sich das V ertrauen feiner M it­
arbeiter wie das seiner Vorgesetzten in  großem M aße erworben 
und  durch seine fachmännische A rbeitsleistung gerechtfertigt. Aber 
auch seine kleine Landwirtschaft h a t er nebenbei gehegt und ge­
pflegt und selbe nach 30jähriger Bewirtschaftung seinem Sohne 
übergeben. M it  V ater Kerbler ging ein Stück A lt-G aflenz von 
uns. Ehre seinem Andenken! z

S E I T E N S T E T T E N
M i t g l i e d e r a p p e l l .  Am M ontag  den 25. November 

fand ein M iigliederappell der N S D A P .-Ö rtsg ru p p e  Seitenstet- 
ten statt, bei dem P g . K o c h e r  über die sozialen Verhältnisse in 
England und in  Deutschland sprach. E r zeigte die Gründe auf, 
die das soziale E lend in  England bed ingen : die plutokratische 
Vorteilwirtschaft. S o  w ar auch die Lage der bessergestellten A r­
beiterschaft Deutschlands m it ein G rund fü r die englische P lu to - 
kratenclique, den K rieg gegen Deutschland zu entfesseln. A n­
schließend sprach O rtsgruppen le ite r R e i t b a u e r  über verschie­
dene Fragen der Jetztzeit. E r  überreichte dem O rtsw a lte r der 
N S V . eine ihm  vom F ü h re r verliehene Auszeichnung. W ir be­
glückwünschen P g . D r. B  r e ch l e r zu der W ürdigung seiner V er­
dienste.

A c h t u n g ,  V o l k s g e n o s s e n !  Die N S.-Frauen- 
schaft stellt am Sonntag den 8. ds. im Gasthaus Wunsch 
eine Reihe schöner Bücher aus, die in der Zeit von 15 
bis 17 Uhr besichtigt werden können. Versäume niemand 
diese Gelegenheit!

D i e  N S V .  richtete für die eingerückten Volksgenossen 
L i ' b e s g a b e n p a k e t e  her, welche sie a ls  W eih­
nachtsgabe der Heimat für die F ron t eben zum Versand 
bringt. E s ist dies innerhalb kurzer Zeit die zweite 
Aktion.

ST. PE TE R !. 0 .  AU
E i n b r u c h d i e b  s t ä h l e .  I n  der Nacht vom 1. 

zum 2. ds. wurde im Haufe des Gerichtsbeamten Karl 
H u e b n  e r ein Einbruchsdiebstahl verübt und aus einer 
Schmuckkassette zwei goldene Uhren, ein goldenes Arm­
band, eine goldene Halskette und eine Brosche entwendet. 
Der T ä te r entkam. — I n  der gleichen Nacht wurde in 
das Sonnleitner-H äusl (T abakhäusl), Dorf S t. Peter 
i. d. Au, eingebrochen und daselbst Tabak und Zigaretten 
sowie ein kleiner Bargeldbetrag geraubt. Auch diese T ä ­
ter flüchteten.

T o d e s f a l l .  Am M ittwoch den 27. November starb ganz 
une rw arte t F ra u  M arie  S  ch a ch n e r, M itbesitzerin des Jnzing- 
hofes, Dorf S t .  P e te r i. d. A u N r. 134, an  den Folgen eines 
Schlaganfalles im 57. Lebensjahre. D er G atte und zahlreiche K in­
der traue rn  u m  die Verstorbene. S ie  w ar T räg e rin  des goldenen 
Ehrenzeichens fü r deutsche M ütte r. D as  Leichenbegängnis fand 
am  S am sta g  den 30. November unter großer B eteiligung der 
Bevölkerung von M ark t und D orf S t .  P e te r i. d. A u statt. Auch 
die N S.-Frauenfchaft, deren M itg lied  F rau  Schachner w ar, gab 
der Dahingeschiedenen das letzte Geleite.

Landwirts chaftliches
Der Erundsteuermeßbetrag ist noch nicht die Grund­

steuer.
Den B auern und Landwirten werden von den F i­

nanzäm tern seit einiger Zeit die Einheitswertbescheide 
und Grundsteuermeßbescheide zugesendet. E s ist nun viel­
fach vorgekommen, daß B auern  auf Grund Des ihnen 
zugesandten E inheitsw ert- und Grundsteuerbescheides 
jenen Betrag an das Finanzam t bereits eingezahlt ha­
ben, der in diesem Bescheid als Erundsteuermeßbetrag 
angegeben ist. D as ist nicht richtig! Der im Bescheid als 
Erundsteuermeßbetrag ausgewiesene B etrag ist nicht die 
Grundsteuer. Die Grundsteuer wird erst später durch 
einen neuerlichen Bescheid festgesetzt.

Auf der Suche nach wertvollen alpenländischen 
Obstsorten.

D as K aiser-W ilhelm -Jnstitut für Züchtungsforschung 
in Müncheberg interessiert sich für Lokalsorten von Äpfeln 
und B irnen in den Alpengauen und hat die dafür zu­
ständigen S tellen veranlaßt, entsprechende E rm ittlungen 
und Beurteilungen bodenständiger wertvoller Obstsorten 
durchzuführen. E s  ist bekannt, daß in  vielen Gebirgs­
gegenden der Ostmark wertvolle, ertragreiche, wider­
standsfähige Obst-Lokalsorten vorkommen, über die man 
vielfach außerhalb des Zuchtgebietes nur wenig weiß, 
wenngleich die Früchte auf den M ärkten sehr geschätzt 
sind. Solche Lokalsorten namentlich von Apfeln und 
B irnen gibt es vor allem in T iro l und Vorarlberg, aber 
auch in den anderen ostmärkischen Gebirgsgauen, in 
Salzburg, Kärnten, Steiermark, auch in Ober- und Nie- 
derdonau. Eine systematische Erforschung und plan­
mäßige Weiterzüchtung dieser Lokalsorten könnte uns 
neue wertvolle Obstsorten für die A lpenländer verschaf­
fen und dam it die Voraussetzung für eine allgemeine 
Verbesserung des Obstbaues in den M ittel- und Hoch- 
gebirgszonen unseres Reiches bilden.

W ochenschau aus aller Welt
Auf Befehl des F ü h re rs  har eine neu in Dienst gestellte Zer- 

stöiersiottille uer K riegsm arine den N am en „Zerstörerflottille
Narvik" erhalten.

Reicksminister D r. G oebbels sprach am  1. Dezember vor den 
Hörern des 50. Wunschkonzertes für die W ehrmacht. I n  feiner 
Nebe stattete er allen M ännern  seinen Dank ab, die in den ver­
gangenen Jah ren  und vor allem  in den harten  M onaten  des 
Krieges dem Erotzdeutfchen R undfunk fein eigenes Gepräge ge­
geben haben. A n der Seite  des M inisters hatten E enerajfe ld-
marschall von Brauchitsch und der Held von Narvik, G eneral der
G ebirgstruppen D ietl, P latz genommen.

Am S am stag  v o rm ittags  erfolgte in  Bukarest die feierliche 
Beisetzung der Gebeine C odreanus und der zusammen m it ihm  
ermordeten 13 Legionäre im G rünen H aus, dem Sitz der Legio­
nären  Bewegung. R eichsleiter von Schirach und der Leiter der 
AO., G au leiter Bohle, legten im N am en des F ü h rers  bzw. des 
S te llv e rtre te rs  des F ü h re rs  am S a rg e  C odreanus K ränze nieder.

D as  alkhistorischc Schloß in A ngleur (B elg ien), das der G rä ­
fin de P e ra lta  gehörte und das seit drei J a h re n  a ls  R a th a u s  
diente, ist in F lam m en aufgegangen. D as  F euer brach verm utlich 
infolge eines schadhaften K am ines im Dienstzimmer des B ürger-
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Meisters a u s  und griff von hier m it unheimlicher Geschwindigkeit 
auf die angrenzenden R äum e über. Die F lam m en fanden in den 
Archivbeständen des R athauses reiche N ahrung, so datz sich die 
Feuerwehrmannschaften d arau f beschränken m uhten, ein Über­
greifen der F lam m en auf die angrenzenden Gebäude, auf die ein 
wahrer Funkenregen niederging, zu verhindern. D a s  Schlag ist 
b is  auf die G rundm auern niedergebrannt. W ertvolle Kunstgegen- 
stände und Einrichtungsstücke sind ein R aub  der F lam m en ge­
worden.

I m  U hrturm  der Pfarrkirche von Feucht bei N ürnberg  er­
eignete sich ein seltenes Unglück. A ls  eine F ra u  das abgelau­
fene Uhrwerk der Kirchenuhr aufziehen wollte, riß  plötzlich das 
S eil und in der gleichen Sekunde fauste au s  etw a 15 M eter Höhe 
polternd das schwere Eisengewicht in die Tiefe und erschlug das 
unter dem Uhrwerk stehende zweijährige Kind der F rau , Die 
F ra u  e r litt  an der Leiche ihres Kindes einen Nervenzusammen­
bruch,

E in  einzigartiger U nfall tru g  sich kürzlich im  Eisenbahnabteil 
eines Personenzuges auf der Strecke P re ra u —Leipnik zu. Ein 
Reisender hatte m it einem kleinen Taschenmesser während der 
F a h r t  in den Zähnen umhergestochert, a ls  es plötzlich einen hef­
tigen Ruck gab. Dem M ann  en tg litt das Messer und mischte 
ihm in  den Suiiunb. Nicht viel hä tte  gefehlt und der Unvor­
sichtige w äre erstickt. Glücklicherweise rutschte das Messer durch 
die Speiseröhre in den M agen, Der M ann  mugte sofort aus- 
waggoniert und in s  nächstgetegene K rankenhaus geschafft werden, 
wo durch eine O peration d a  Frem dkörper au s  seinem M agen 
entfernt wurde.

D as rumänische M inisterpräsidtum  gab eine amtliche V er­
lau tbarung  heraus, in der es heisst, dag in der Nacht vom 26. 
zum 27. Novem ber eine G ruppe von Legionären, die m it der 
Exhum ierung C odreanus und der übrigen im M ilitä rg e fän g n is  
I i l a w a  Erm ordeten beschäftigt w ar, in das Gefängnis einge­
drungen ist und einige der do rt befindlichen politischen H ä ft­
linge erschossen hat, Diese Legionäre haben die Erschossenen a ls  
schuldig an  der E rm ordung C odreanus und der übrigen an ­
gesehen, G eneral Antonescu und H oria  S im a  missbilligen diese 
Tat, General A ntonescu und die Legionäre Bewegung treten ein 
für Gerechtigkeit und Gesetzlichkeit, Die T ä te r werden streng be­
straft, H oria  S im a  ha t die Legionäre in  einem A ufru f zur 
O rdnung und D isziplin erm ahnt.

I n  Jugoslaw ien  hat der W inter über Nacht eingesetzt. I n ­
folge der starken Schneefälle sind die meisten Eisenbahnlinien

Mslüflll Jiüßli-Iril llilli AM!
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l ,

U rh eb er-R ech tssch u tz : D eu tsch e r R o m a n - V e r la g  v o rm . E .  U n v e r r ic h t,  B a d  S ach sa .

(46. Fortsetzung)

„W as er über feine Bekanntschaft m it E rottka angab, 
erscheint demnach ja  völlig glaubwürdig. Und an dem 
Alibi ist nicht zu rütteln. Ganz abgesehen von den Fuß­
spuren —  seine Schuhnummer ist tatsächlich nicht die 
kleinste!" E r dachte einen Augenblick nach und fragte:

„Und der R in g ?"
„H ängt seit heute morgens bereits an  den Litfaß­

säulen", gab Hegeholz zurück, „Müssen sehen, ob sich 
w as meldet,"

Der Assistent kam herein:
„E s sind zwei Herren draußen. Sie haben das P la ­

kat gelesen und wollen über den R ing eine Aussage 
machen!"

„Lassen S ie  sie eintreten", entgegnete Hegeholz, und 
sich an  Boom wendend, fragte er schmunzelnd: „ Is t das 
Glück, H err K rim in a lra t?"

12 . K a p i t e l .

Gerhard S to ll w ar am M orgen vor einer Litfaßsäule 
des Berliner Nordens stehengeblieben, kurz vor der E in­
fahrt zu dem großen Stahlbauwerk, in dem er seine erste 
Anstellung gefunden hatte. D as rote P lakat der M ord­
kommission w ar ihm in  die Augen gefallen.

Zugleich m it mehreren anderen M ännern , die sich 
gleich ihm auf dem Weg zur A rbeitsstätte befanden, las 
er den Anschlag,

„W er kennt den R in g ?"  stand da in  großen Buch­
staben, und neben dem folgenden Text, der von einem 
M ord in  Treptow berichtete, w ar ein Siegelring abge­
bildet, I n  dem Text wurde auf die besonders kunst­
volle Arbeit des R inges hingewiesen, wie auch au f das 
M onogram m  R E.

S to ll betrachtete die Abbildung, die sehr sauber a u s ­
geführt w ar, und fühlte plötzlich, wie ihm heiß wurde.

W as war das?  K annte er denn nicht diesen R ing? 
Diese fein ziselierte P la tte  m it der eigentümlich ge­
riefelten, einprägsamen U m randung? U nd'R  E ?  Dieses 
M onogramm R E ?

Ebberts Ring! dachte er auf einmal, Ebberts R ing! 
Nein, kein Zweifel, ich irre mich nicht! E s ist Ebberts 
R ing!

Erregt starrte er auf die Abbildung, la s  wieder den 
Text, ohne davon mehr zu verstehen, a ls  daß jeder, dem 
der R ing bekannt w ar, aufgefordert wurde, sich sofort in 
einem näher bezeichneten Zim mer des Polizeipräsidium s 
zu melden —  und begriff dann unverm ittelt, daß er sich 
ja also selbst sofort zu melden hatte!

B osniens, M ontenegros und Siidferbiens unterbrochen: auf der 
S  trage M ona ft ir— Stefan sind einige Autobusse im  Schnee stecken- 
geblieben. I n  den überschwemmten Gebieten N ordbosniens hat 
der Frost großen Schaden angerichtet. D as  Land der Schw ar­
zen Berge, das von schweren Schneestürmen heimgesucht w ird, 
liegt un ter einer meterhohen Schneedecke: der A utobusverkehr über 
den Lovcen mutzte eingestellt werden. Auch in verschiedenen T ei­
len von B osnien  hat der jähe K älteinbruch katastrophale F o l­
gen gehabt. I n  N ordbulgarien herrscht tiefster W in ter m it Frost 
und reichlichen Schneefällen: im  Eisenbahnverkehr sind grotze 
V erspätungen zu verzeichnen. W ährend in den Gebieten der 
D onau heftige Schneestürme toben, sind im Süden  des L an­
des anhaltende Regenfälle zu verzeichnen, die an verschiedenen 
S te llen  zu Überschwemmungen führten.

Nach einer M itte ilu n g  des rumänischen M inisterpräsidium s 
wurde am  26. Novem ber der frühere M inister M adgcaru  von 
Unbekannten a u s  seiner W ohnung geholt, N achm ittags fand m an 
ihn erschossen in  einem W alde auf. Am nächsten M orgen wurde 
P rof, Sorga in d e r  M ähe  von Plojeschti tot aufgefunden. Seine 
Leiche w ar von 6 Revolverkugeln durchbohrt. Die Schuldigen 
haben strenge S tra fe n  auf G rund der bestehenden Gesetze ,$u e r­
w arten.

D er finnische S taatspräsiden t Kallio h a t sein A m t a u s  Ge­
sundheitsrücksichten niedergelegt. Die Regierung h a t dem Reichs­
tag einen Eesetzesvorfchlag un terb re ite t, demzufolge die Elek- 
toren der letzten P räsidentenw ahl auch den neuen P räsiden ­
ten w ählen  sollen. Die A m tszeit des neuen zu w ählenden P r ä ­
sidenten soll sich au f die des zurückgetretenen Präsidenten be­
schränken.

Die britische A d m ira litä t gab in der Nacht zum M ontag  eine 
amtliche V e rlau tb a ru n g  heraus, datz das britische U-Boot 
„T riad "  a ls  verloren  angesehen werden müsse. D as  grotze U-Boot 
„T riad "  gehört zu den modernsten englischen U-Booten. E s  hat 
eine W asserverdrängung von 1090 Tonnen und ist bestückt m it 
einem 10,2-Zentimeter-Eeschütz und sechs Torpedorohren,

Nachdem vor einigen Wochen Exkönigin W ilhelm ine m it dem 
Geschenk von zwei Flugzeugen die bübischen F liegerüberfälle  auf 
das holländische Volk unterstützte, g lau b t jetzt „ P rin z"  B ernhard  
durch die Überreichung eines Schecks von 35.000 P fund , die a n ­
geblich von der Bevölkerung J a v a s  gestiftet sein sollm, den b ri­
tischen Kriegsverbrechern wieder auf die lahm  gewordenen Beine 
helfen zu können, Churchill hat dem sauberen „Prinzen" dafür 
seinen wärmsten Dank ausgesprochen. A nders w ird der Dank

Doch das w ar es nicht, was ihn so erregt hatte — 
nein, keineswegs! E s war der Anblick des R inges Über­
haupt! Wie kam denn Ebberts R ing  plötzlich hierher — 
hier an die S ä u le ?  W as hatte er denn m it diesem Mord 
zu tu n ?  W ar er denn nicht dam als m it verlorengegan­
gen, a ls  Ebbert verunglückte? Oder hatte ihn M arianne 
doch noch besessen? S to ll konnte sich im Augenblick nicht 
genau e rin n e rn , . .

E r wandte sich hastig ab, um zu gehen, und dabei ent­
deckte er unter den Umstehenden ein bekanntes Gesicht, 
E s w ar ein Arbeiter aus seiner Fabrik, m it dem er schon 
m ehrm als zu tun gehabt hatte. Der M ann grüßte ihn, 
und S to ll redete ihn ohne Besinnen an. E r bat ihn, in 
seiner Abteilung zu bestellen, daß er eine plötzliche drin ­
gende Abhaltung habe und erst später erscheinen könne. 
Der M ann versprach es bereitw illig, und S to ll eilte 
davon.

Nach wenigen Schritten aber schon blieb er wieder 
stehen, a ls  überlege er einen neuen Gedanken, und dann 
stieg er an der nächsten Straßenecke in  eine Droschke, E r 
nannte dem Chauffeur die Adresse Dr. Glockmanns,

I n  dem Hause am Schöneberger Stadtpark rannte er 
die Treppen empor, riß an der Klingel und schob die Auf- 
w ärterin  F rau  Rettig, die ihm öffnete, einfach beiseite. 
Dr, Elockmann w ar um diese Z eit immer da, das 
wußte er.

Der Arzt saß in  der T a t beim Frühstück, E r blickte den 
hereinstürmenden jungen Ingen ieu r erstaunt an,

„W as ist mit Ih n en , lieber F reund? M üßten Sie 
nicht jetzt in Ih r e r  Fabrik sein? Oder hat m an S ie  etwa 
schon wieder — “

E r wollte sagen: hinausgesetzt? — wurde aber von 
S to ll hastig unterbrochen.

„Doktor Glockmann, kommen S ie  mit! Rehmen S ie  
Ih re n  Hut, einen M antel brauchen S ie  nicht, es ist 
w arm  draußen!"

S to ll hatte die Hand auf den A rm  des alten Arztes 
gelegt, und dieser fragte sehr erstaunt:

„M itkom m en? Aber wohin denn, mein Lieber?"
„R u r m al hinunter auf die S traße, ein paar Schritte 

nur! B itte, tun S ie  m ir den Gefallen, Doktor!"
Elockmann wollte noch fragen, w as es denn dort auf 

der S traße gäbe, aber angesichts der drängenden H altung 
des jungen Freundes unterließ er es. Gutm ütig erhob 
er sich:

„Ich hab zwar erst zur Hälfte gefrühstückt, aber wenn 
es denn sein m u ß . . . “

F rau  R ettig schüttelte den Kopf, a ls  die beiden aus der 
W ohnung eilten. W as gab es da wieder? S ie  fühlte 
sich an jenen W intermorgen erinnert, an  dem ihr Doktor 
ebenfalls voller Hast sein Frühstück im  Stich gelassen 
h a tte . . .

S to ll führte seinen Begleiter, ohne ein W ort zu spre-

sein, den das holländische Volk dem L andesverräter für die U n­
terstützung der N achtpiraten entgegenbringt.

Der neuernannte französische Oberkommissar von Syrien , 
Chiappc, ist kürzlich auf dem F lu g  zu seinem neuen Amtssitz töd­
lich verunglückt. D as  von ihm  benutzte Verkehrsflugzeug wurde 
von einem englischen Jagdflugzeug über dem M itte lm eer ab ­
geschossen.

I m  Lissaboner Hafen lief am  M ontag  der jugoslawische 
Dam pfer „S u d "  m it schwerem Maschinenschaden ein. D er D am p­
fer hatte m it einem Geleitzug von 18 englischen Schiffen, die von 
drei britischen Zerstörern begleitet wurden, gerade den Hafen von 
C ardiff verlassen, a ls  der Eeleitzug  von einem deutschen F lie ­
gergeschwader angegriffen und auseinandergesprengt wurde. Die 
meisten englischen Schiffe flüchteten in den Hafen zurück, w äh­
rend der jugoslawische D am pfer m it äußerster Maschinenkraft in 
Richtung P o r tu g a l w eiterfuhr, wo er infolge der Maschinen­
überlastung m it schwerer Beschädigung e in traf. Von der 28 
M ann  starken Besatzung weigerte sich ein großer Teil, die See­
reise im Dienste E ng lands weiter fortzusetzen,

D ienstag m orgens stießen bei der S ta tio n  V elilla  de E bro  
(S pan ien) die Expreßzüge au s  M adrid  und B arcelona zusam­
men, D ie Lokomotiven bohrten sich ineinander und m ehrere 
W agen wurden zerstört. B isher zäh lt m an 53 Tote und 60 V er­
wundete, D er Verkehr ist unterbrochen, Don Saragossa, M adrid 
und B arcelona sind H ilfskräfte an  den O rt des Unglücks ent­
sandt worden.

Wie Domei a u s  Bom bay berichtet, haben die britischen B e­
hörden am S o n n tag  in B om bay weitere fünf M itg lieder des I n ­
dischen Nationalkongrcsses wegen V orbereitung der Ungehorsam- 
keitsbewcgung verhaftet. D er britische Druck gegen die indische 
N ationalbew egung und ihre Führer nehme täglich zu.

Nach M eldungen a u s  Bogota in Colum bien w ar auf der 
dortigen u n te r dem Ehrenschutze des Erziehungsm inisters stehen­
den Buchmesse das Buch des F ü h re rs  „M ein  K am pf" das meist- 
gekaufte Werk, Die vorhandenen mehreren tausend Stück waren 
binnen kurzem ausverkauft.

W ie au s  L os A ngeles gemeldet wird, ist do rt eine G rippe­
epidemie ausgebrochen, die sich über ganz K alifo rn ien  auszu ­
breiten droht. I n  der S ta d t  Los A ngeles wurden b isher 55.000 
Erkrankungsfälle gemeldet. E tw a 30 v, H, der Schulkinder sind 
an  G rippe erkrankt. D as  Städtische G esundheitsam t erklärte, 
die Epidemie befinde sich erst im Ansangsstadium,

chen, zur nächsten Litfaßsäule, D ort wies er auf das 
rote P lakat:

„Doktor Elockmann —  sehen S ie sich den R ing an! 
W as ist das für ein R ing?"

Der Arzt fischte in  seinen Taschen nach seiner Brille, 
die er zum Glück m ithatte. „E in R in g ?  Haben Sie 
mich deswegen runtergeholt?" D ann setzte er die B rille  
auf und betrachtete, wie ihm geheißen worden, die Ab­
bildung auf dem Plakat,

   (Fortsetzung folg t,)

Am W e b stu h l d e r  Z eit, in d e r  Z e itu n g , is t se in  
P la tz  in d e r  Z ukunft: in dem  Beruf, d e r  so le b e n d ig  
ist w ie  d a s  Leben s e lb s t  — reich a n  E rlebn is  und  
S p a n n u n g , zu g le ich  a b e r  auch  reich  a n  M öglich ­
k e i te n  fü r e in  g u te s  V o rw ä rtsk o m m en , b e i d em  
je d e  Leistung d e n  v e rd ie n te n  Lohn f in d e t. G a n z  
g le ich , fü r w elchen  Z w eig  e r  sich e n tsc h e id e t ,  
o b  fü r  d ie  S ch riftle itung , d ie  A n z e ig e  o d e r  d e n  
V o rtrie b , d ie  W e rb u n g  o d e r  e in e  d e r  k au f­
m än n isch en  A b te i lu n g e n : ü b e ra l l  f in d e t d e r  
ju n g e  M ensch, d e r  e s  im L eben  zu  e tw a s  b r in g e n  
will, e in e  T ä tig k e it, d e r  b a ld  se in  g a n z e s  H erz  
g e h ö r e n  w ird.
E ltern , d ie  e in em  frischen  a u fg e w e c k te n  K inde 
— o b  J u n g e  o d e r  M ä d e l — e in  g u te s  V o rw ä rts ­
k om m en  e rs c h l ie ß e n  w o lle n , v e r la n g e n  noch 
h e u te  d ie  Schrift » Z e itu n g s b e ru fe , reich a n  
S p a n n u n g  und  E rlebn is«  von  d e r  V e r la g s le itu n g  
d e s  „ B O T E  V O N  D E R  Y B B S “

oöie Z eit iat a&ljoßd jegßicfyer V em b m ttd un g . 
yefttljeißt dem Motto: w a m m te V e m e n d u n c ir

• Gilt auch für Knorr Suppenw ürfel, auch s ie  sind nicht unbeschränkt zu h ab e» .

(Jl/ie Jkr Ju n ge  
im  Leben vorankommi!

T&fWVl Suppen richtig kochen!
(T ) Der W ürfel Ist k o ch fe r tig  — k ein  Fett zu se tz e n  I

@ N ur m it W a sse r  e in ig e  M inuten k o ch en . D ie 

g e n a u e  K och zeit s te h t  a u f jed em  W ürfel I 

N a c h  d em  K ochen  1 0  M in u te n  z u g e d e c k t  

z ie h e n  la sse n  — d a s  e rh ö h t d en  G esch m ack  I
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Für die Hausfrau
Mit Papier begegnen wir der Külte.

Daß P a p ie r Kohlen sparen Hilst, soll nicht etw a eine A uf­
fo rderung  bedeuten. P ap ie r im  Ofen zu verbrennen. N ein, im 
G egen te il: das V erfeuern von P ap ie r ist rohstofswirtschaftlich im 
höchsten S ta b e  unerwünscht und fü r die Feuerstätten ausgespro­
chen schädlich. Selbst beim Anzünden gehen w ir m it dem P ap ie r 
sparsam am . E s  genügt hier ein wenig leicht zusaminengnknlllltes 
P a p ie r. Besonders müssen w ir  u n s  davor hüten, das P ap ie r 
lagenweise in den Ofen zu stecken.

W as  dem Ofen nichtbekommt. ist fü r den Fußboden gerade 
d a s  Richtige. W er unter Fußbodcnkälte leidet, legt u n te r  den 
Teppich oder den sonstigen Bodenbelag einen ..Unter-Teppich" aus 
einigen Lagen P ap ier. E r w ird erstaunt sein, welche W irkung 
diese kleine M aßnahm e hat. P a p ie r ist nämlich ein schlechter 
W ärm eleiter. E s  seht der K älte  heftigen W iderstand entgegen. 
K älte , die wir garnicht erst in die W ohnungen hereinlassen, b ra u ­
chen w ir auch nicht au s  ihnen vertreiben. A uf diese Weise schont 
das P a p ie r unseren K ohlenvorrat.

Sehen w ir u n s  das P a p ie r  in seiner Eigenschaft a ls  W ärm e- 
schützer e tw as  näher an. so stellen w ir  noch weitere A nw endungs­
möglichkeiten fest. Da sind z. B . die T ü ren  zu den nicht bewohn­
ten. also auch nicht geheizten Z im m ern. Durch die Ritzen oben 
und unten sowie an den Seiten  ström t unaufhörlich kalte L ust in 
die W ohnstube ein. D eshalb  häng t der kluge M ann  auf der S e ite  
des ungeheizten Z im m ers vor die T ü r  einen Papiervorhang, den 
er sich au s  einigen ogen zusammengeklebt hat. Z um  mindesten 
find die Ritzen m it Papierstreifen zu bedecken. Auch das Schlüssel­
loch. das keine Verschlußklappe hat. sei nicht vergessen!

Einen b isher wenig beachteten Wärmeschutz ha t uns die V er­
dunkelung gebracht. Die w ährend der Verdunklunaszeit herun ter­
gelassenen R olläden halten ziemlich viel K älte  ab ; insbesondere 
aber die P apiervorhänge, die an den Fenstern angbracht sind. D a­
gegen ist es grundverkehrt, das V erdunklungspapier an die J n -  
nenfenster anzukleben oder anzunageln. B ei dieser A rt der V er­
dunklung müssen tagsüber die Incnfenster offen gehalten werden, 
um  das Tageslicht hereinzulassen. D ann  verschwenden w ir am 
T ag e  mehr, a ls  w ir während der Verdunklung einsparen, und 
die Doppelfenster, deren wärmeschützender W ert hoch einzuschätzen 
ist, verlieren  ihren  S in n . S ie  werden künstlich und sehr zu Lasten 
d e s  Kohlenverbrauches zu einfachen Fenstern gemacht. Rehm en 
w ir  deshalb die Lehre an. daß das V erdunklungspapier immer 
so zu befestigen ist. daß die Jnnenfenster auch tagsüber geschlossen 
bleiben können.

D as  sind ein paar Ratschläge, die kein Selb kosten, aber w el­
ches einbringen und außerdem Kohlen sparen helfen.

M ein Waschfest mit den Kindern.
„A ber nein, sooo w as. I h r e  Kinder helfen beim Waschen m it? "  

kam die beinahe ein wenig em pörte F rage  einer Nachbarin, a ls  
ich neulich gesprächsweise sagte, daß mir meine Kinder beim W a­
schen helfen.
R abenm utter, 
schen. Nein, f
barin  gleich, wie es bei uns  zugeht. D as Waschfest der Kinder 
findet nämlich nicht am  Wasch-, sondern am Einweichtage statt. 
Ich hatte meiner kleinen Bande erk lärt, daß sie. die ja  die Wäsche 
besonders schnell schmutzig machen, m ir nun auch ein wenig Hel­
sen dürften, und zw ar bei einer Arbeit, die ihren K räften  durch­
a u s  entspricht, m ir aber viel Zeit erspart. S o fo rt w aren die K in ­
der bereit, w eil sie auch von meinem M anne immer angehalten 
werden, m it zu helfen, wo im m er sie können. A llerdings versuche 
ich auch immer, solche K inderarbeiten m it einer Freude zu ver­
binden. denn sonst, fürchte ich. würden sie nicht so fix bei der 
Hand sein, wenn ich rufe.

E in  bißchen zweifelnd sah mein Junge, der P im pf, ja  auch 
drein, a ls  er e tw as von „Waschen" hörte, aber schnell w ar er auch 
zu haben, a ls  ich erklärte, bei welcher A rbeit sie m ir Helsen könn­
ten. Ich machte ihnen klar, daß beim Einweichen der Schmutz 
durch die Einweichmittel und das Wasser aufquellen solle, um 
leichter entfernt zu werden, und daß nachher die Seife die Aufgabe 
habe, die gelockerten Schmutzteilchen in sich aufzunehm en und m it 
sich fortzuführen. S ie  sahen dann auch ein. daß viel Schmutz viel 
Seife braucht, daß m an aber weniger Seife braucht, wenn man 
durch die A rt des Einweichens den Schmutsnickjt n u r  lockert, son­
dern sogar so w eit wie möglich vor dem Waschen entsernt. N un 
zeigte ich meinen guten Freund, den Wäschestampfer, der die 
Wäsche im Einweichwasser sehr gut bewegt und im m er wieder 
durchstaucht, so daß natürlich auch die bösen Schmutzteilchen zum 
Teil m it herausgepreßt werden.

In teressiert sahen sie zu. wie beim Stauchen oder S tam pfen 
das Einweichwasser im m er trüber wurde, und es dauerte ein paar 
M inu ten , b is  mein P im p f von sich au s  sagte: „M u tte r , nun  laß 
mich doch machen!" Ein Unheil kann m it dem Wäschestampfer 
nicht geschehen, also lasse ich am Einweichtage meine drei allein 
„waschen" und höre n u r im m er m it viel Vergnügen die lustigen 
Reden hin und her.

Und der E rfo lg  fü r mich? D as Einweichwasser ist durch viele 
gelöste Schmutzteilchen wirklich sehr trübe geworden, ohne daß 
ich selbst daran arheiten mußte. Am andern M orgen w ird die 
Wäsche nun sehr gu t gespült und m it dem Waschen der verschie­
denen Wäschesorten, ja. dam it habe ich doch keine Sorgen mehr, 
denn neben meinen W aschmitteln steht ja die Waschfibel vom 
Reichsausschuß fü r volkswirtschaftliche A ufklärung und nach ih r 
kann ich mich in  allen Punkten  richten! W.

P yram ide

FO T
M argarete  W einhand l: „M oorsonne". Rom an, 484 Seiten , ge­

bunden R M . 6.80. V erlag I .  F . Stcinkopf in S tu t tg a r t .  M a r­
garete W einhandl, die steirische Dichterin, die sich durch ihren R o­
m an „Die R u tengängerin" w eit über die deutschen G aue h inaus 
einen N am en gemacht ha t, beschenkt die Leserwelt gelegentlich 
ihres 60. G eb u rts tag es  w iederum  m it einem vortrefflichen Buche. 
D iesm al spielt die E rzäh lung  nicht im deutschen Suden, wo sich 
die gew altige B ergw elt m it der Lieblichkeit der W eingelände ver­
m äh lt, sondern im Norden an der Wasserkante, wo die Sonne sich 
tastend in  m oorigen Gewässern spiegelt. Auch in diesem Rom ane, 
der vom m ühsam en und harten  Streben zweier Nachbarkinder 
mach Lichtem und Hohem erzählt, offenbaren sich die große Ge­
s taltungskraft der Verfasserin und ihr sicheres Einfinden in Land 
und Leute. D ie klare, ungezwungene Sprache W einhandls macht 
das Lesen dieses schönen Buches zu einem w ahren Genuß.

von P f lü g l.
D ie V ereinigung a lte r Schulden. B ei welchen Schuldnern und 

wie erfo lg t eine Bereinigung a lte r Schulden? M it zahlreichen 
M ustern  auf G rund  des neuen Gesetzes vom 8. Septem ber 1940 
dargestellt von Justizinspektor K a rl Haegele. V erlag  W ilh . S to ll- 
fuß, B onn. R M . 1.25. A uf G rund des neuen Schuldenbereini­
gungsgesetzes vom 3. Septem ber 1940 ist der K re is  der bcreini- 
gungsfäh igen  Schuldner und auch der räum liche A nw endungs­
bereich des Gesetzes erheblich e rw eite rt worden. D er Schulden-

Die A uflösung erscheint am  20. Dezember.

I n  die F igu r sind von oben nach unten unter H inzufügung 
je eines Buchstabens W örter folgender B edeutung einzutragen: 

1. Konsonant, 2. persönliches F ü rw ort, 3. N ordlandtier 4. 
römischer Kaiser, 5. F lu ß  in Frankreich, 6. Fisch, 7. Schiffs» 
tppe, 8. a lte  deutsche M ünze,

Auslösung des Magischen Kreuzes vom 22. Novem ber:
.1. B reslau , 2. Festung, 3. Ostende, 4. F lunder, 5. Landeck.

T (Ä

Bereinigung kommt daher jetzt eine noch größere Bedeutung zu a ls  
bisher. D ie Schuldenbereinigung hat den Zweck, die Gesamtheit 
der a lten  Schulden, die den Schuldner noch belasten, seiner Lei­
stungsfähigkeit anzupassen, und zwar, soweit anders nicht möglich, 
durch gerichtliche Entscheidung. Die für jederm ann verständlich 
gehaltene Schrift w ird G läubigern  und Schuldnern ein praktisches 
und brauchbares M itte l zur Selbsthilfe bieten. — K am pf der 
Fettleibigkeit! Wesen und Ursachen, V orbeugung und B ehand­
lung. Von D r. med. D u ttle r. V erlag W ill). S to llsuß , Bonn. 
R M . 1.50. Die Fettleibigkeit ist eine Krankheit, unter der der 
Betroffene oft sehr zu leiden hat. W äre aber jede Erkrankung so 
gut und sicher zu bessern und zu heilen wie die Fettleibigkeit, 
dann stünde es um unsere Gesundheit besser. D as  vorliegende 
Büchlein, das soeben in der Schriftensam m lung „H ilf d ir selbst" 
erscheint, ist leicht verständlich geschrieben und zeigt dem Erkrank­
ten, daß es manche gu t zu begehende Wege zur B ehandlung gibt. 
— Die Schilddrüse. Ih r e  Funktionsstörungen und B ehandlungs­
weise. Von Dr. med. Schmidt. V erlag  Will). S to llsuß , Bonn. 
R M . 1.50. Aufregungen und S pannungen, wie sie ein Krieg 
m it sich bringt, begünstigen die Entstehung von Schilddrüsen- 
Überfunktionen und beschleunigen den Fortschritt schon bestehender 
S törungen. E s  ist daher zu begrüßen, daß der V erlag  in seiner 
Reihe „Medizinischer Schriften" gerade jetzt ein Werkchen über 
die Schilddrüsenerkrankungen und ihre B ehandlung herausbring t, 
das den Laien in leicht faßlicher F o rm  in die Lage und Tätigkeit 
der Schilddrüse, ihre Erkrankungen, die B ehandlungsarten  und 
vieles andere m ehr einführt.

Neffe: „V ielen Dank fü r dein Geschenk." —  T an te : „Oh, nicht 
die Ursache." — Neffe: „D as meinte ich auch, aber M u tti sagte, 
ich sollte mich trotzdem bedanken."

E in  B u r  w ar gestorben und die Söhne gerieten in Erbschafts­
streitigkeiten. Also gingen P ie t  und J a n  zum Präsidenten  K rü­
ger, der über die T eilung  des Verm ögens entscheiden sollte. O hm  
K rüger hörte beide K läger geduldig an. D ann dachte er lange 
nach und sagte: „D u, J a n , teilst das Vermögen nach bestem G u t­
dünken." — J a n  strahlte. Und dann w andte sich K rüger an P ies: 
„Und du, P ie t, nimmst den T eil, der d ir  am  besten gefällt." Jetzt 
strahlte P ie t. Und das Vermögen wurde gerecht geteilt.

Lebensmittelkarten-Ausgabe
für die Bewohner der Stadt Waidhosen a. d. 966s.
Die Bewohner folgender Straßen erhalten ihre Le­

bensm ittelkarten:
Am 9. Dezember von 8  bis 12 Uhr im Gasthaus Karl 

Kiemayer, Pockstcinerstraße 11: Graben (ungerade 
N um m ern), Kapuzinergasse, Schillerplatz, Prechtlgasse, 
Schöffelstraße, Pockstemerstraße, Zelinkagasse, Durstgasse, 
Negerlegasse, Plenkerstraße.

Am 9. Dezember von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus Vik­
tor Ebner, Pbbsitzerstraße 28: ybbsitzerstratze, Unter der 
Leithen, Kreuzgasse, Hreyßlergasse, Riedmüllerstraße, 
Ederstratze, 2ulius-2ax-Gasse, Hötzendorfstrahe, P e­
stalozzigasse, Am Fuchsbichl 6.

Am 10. Dezember von 8  bis 12 Uhr im Gasthaus 
Josef Baumann, Weyrerstraße 37: W eprerstraße von 
N r. 33 und 44 an, Teichgasse, Augasse, Redtenbachstraße, 
Bertastraße, Minichberg, Reichenauerstraße von Nr. 13 
aufw ärts.

Am 10. Dezember von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus 
Anna Eaßner, Weyrerstraße 22: Weyrerstraße Bis ein­
schließlich Nr. 31 und 42, Lederergasse, Viaduktgasse, Am 
Krautberg, Krautberggasse, Eottfried-Frieß-Straße, 
Windspergerstraße, Reichenauerstraße b is einschließlich 
Nr. 11, Konradsheimerstraße, Färbergasse, Sackgasse, 
Hammergasse, Lahrendorf, Rösselgraben, Spittelwiese, 
Am Sand.

Am 11. Dezember von 13 bis 18 Uhr im Gasthaus 
Georg Eaßner, Wienerstraße: Wienerstraße, Bahnweg,

Südtirolerplatz, P a te r ta l, Pfarrerboden, Hinterberg­
straße.

Am 12. Dezember von 8  bis 18 Uhr in der W irt­
schaftsstelle, Adolf-Hitler-Platz 28: Schloßweg, Adolf- 
Hitler-Platz, Hintergasse, Fuchslueg, Nbbstorgasse, Hoher 
M arkt, Ölberggasse, Paul-Rebhuhn-Gasse, Hörtlergasse, 
U nterer Stadtplatz, Eberhardplatz, Erhard-W ild-Platz, 
Am Fuchsbichl 2, Graben (gerade Nummern), M ühl- 
straße, Bindergasse, Stock im Eisen, Kupferschmiedgasse, 
Unter der Burg. __________

3. 2226 Kundmachung.
Die Pferdebesitzer werden neuerlich daran erinnert, 

daß j e d e  V e r ä n d e r u n g  i m  P f e r d e b e s t a n d ,  
d. s. Z u -  u n d  A b g ä n g e ,  sofort beim S tadtam te zu 
melden ist.

S ta d t Waidhofen a. d. Pbbs, am 28. November 1940.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e. h.

Tüchtiger junger
Bäckergehilfe

w ird  sofort aufgenommen. Josef Winllmayr, Dampf- 
bäckerei, Weyer, Oberdonau. 1037

Goldschmied J33pinsb.i

INGER
Schmack, Optiken
Selhofen oif-

Alpina Uhren

1 «  Zli

Die gute B ezu gsq u elle
Autoreparaturen, Garage Buchbinder

H ans K rö lle r, U n terer S ta d t ­
platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asib in en rep a ra tu r, B en ­
zin- und O lstation. Fahrschule.

Baumeister

C a r l Defeyve, A dols-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erineister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchdruckerei

Druckerei Windhosen a. d. iQBbs 
Leopold S tum m er, Aüolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände und K artonagen .

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
terer S tadtp la tz  11.

Essig

Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r- 
echter E ä ru n a s - , Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen______
3oicf Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i-, Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung,

Installation, Spenglerei Versicherungsanstalten

W ilhelm  Blaschko, U ntere S ta d t 
41, Tel, 96. G as-, W asser- und 
.Heizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E tern itro h re .

Jagdgewehre

V al. Roscnzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P la tz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R e p a ra tu re n  rasch und billig.

Krankenversicherung

W iener Wechselseitige S tanken- 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
K inzl, W aidhosen a. d. ÜJbbs- 
Zell, M oysesstraße 5. F e rn ­
ru f 143.

.Ostmark" Vers. A E . (ehem .B un-
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch»
ander!, K ra ilhof R r. 5, T. 166.

Oftmärkische Volkssiirsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a rl Praschinger, 
W aidhofen  a. d. P b b s , P len - 
kerftraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
sef K inzl, W aidhofen a » 
Pbbs-Z ell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f 143.
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Änfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  sonst nicht beantwortet werden.

Schnellkur bei Erkältungen, Grippegefahr!
Erkältungen behandelt man häufig unsachgemäß durch Trinken größerer Flüssig­
keitsmengen. die nicht selten das Herz unnötig anstrengen. Unschädlich und doch 
wirksam ist folgende Schnellkur: Kurz vor dem Zubettgehen oder im B ett mög­
lichst heiß ie 1—2 Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker mit etwa der 
doppelten M enge kochenden Wassers gut verrührt trinken und dann schwitzen. I n  
hartnäckigen Fällen wird diese Anwendung 1 bis 2 mal — abends — wiederholt. 
Zur Nachkur, und um Riickfällen entgegenzuwirken, nehme man noch einige Tage 
lind zwar 2—3 mal täglich, einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in 1 Tasse 
Pfefferminz- oder anderem Tee. , .  .

Dieses Rezept hat schon vielen geholten! S o  schreibt beispielsweise Herr Fritz
Finger CBild nebenstehend). Bankknusmann, Thvrow Krs. Teltow, von Achcn- 
bachstr. 33 am 6.10.40: „Meine Familie und ich selbst haben Klosterfrau-Melissen­
geist bei Erkältungen bzw. Grivveanfällen ungewandt und haben in allen Fällen 
recht gute Erfolge erzielt. Kiostersrau-Meliffengeist bat meist nach 1—2 maliger 
Einnahme nach Gebrauchsanweisung die Erkältungscrscheinungen beseitigt. Ich 
kann deshalb Klosterfrau-Melissengeist jedem bei Erkältungen empfehlen." 

W eiter berichtet Fräulein Gerdt Sron. Schneiderin. Köln-Mülheim. Wrangelstr. 8 am 9.10.40: ..Klosterfrau- 
Melissengeist verwende ich schon seit mehreren Jahren. Insbesondere bei Erkältung und hartnäckigem Husten 
hat er mir gute Dienste geleistet und mich in kurzer Zeit davon befreit. Daß ich Klosterfrau-Melissengeist in den 
Kreisen meiner Bekannten immer weiter empfehlen werde, ist für mich selbstverständlich."

Bersuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Grippeanfalls den bekann­
ten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen: erhältlich bei Ihrem  Apotheker
oder Drogisten in Flaschen zu R M . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt: 100, 50 und 25 ccm). Vergessen S ie  ihn
nicht bei Ihrem  nächsten Einkauf! Die Wirkung von Kiostersrau-Meliffengeist wird Sie gewiß befriedigen.

Schöerhörise
weise ich darauf hin, daß ich in ■ ■  

A m s t e t t e n ,  H o te l  u n d  B a h n h o f ­
g a s t w ir t s c h a f t  A lo is  H o fm a n n ,

F r e ita g  d e n  1 3 . D e z e m b e r  1 9 4 0  v o n  8  b is  12  Uhr
meine geräuschfreien, auf Lautstärkeeinstellbaren,nahezu unsichtbar 
im Ohr zu tragenden, mit Mittel-, Klein- u. Knochenhörer ausgestattete 
Hörapparate zur unverbindl. Prüfung ausstelle, ihr A r z t  soll S ic  b e r a t e n  
D a n k s c h r e ib e n :  H a b e  I h r e n  A p p a r a t  in  B e t r ie b .  B i n  s e h r  z u f r ie d e n  u n d  w e rd e  S i c  
w e i te r  e m p fe h le n . 2 9 . 1. 40. K . F a l t e r .  B tü n c h e n , S ta r t - T h e o d o r - S t r a z e  45. — M i t  
dem  A p p a r a t  b in  ich fe h r  z u f r ie d e n .  H a b e  g u te n  E r f o lg .  E .M ö h r i e .  S ie tc h n u fc n .  2 8 .1 2 .3 8  
E r f r e u t  le i te  ich I h n e n  m it ,  d a g  ich m i t  d em  A p p a r a t  g u t  h ö re . 30 .X I.39 . S tre b s , S ite e f ta b t.

J. M e lie r t , ij Hörtechnische Hilfsmittel, K o n s ta n z  (Bodensee)

Jungvcrheira te tcs  E hepaar (P riva tbeam ter) sucht dringend

1- bis 2-Zimmerwohnung
möglichst W aidhofen. Zuschriften an  die V erw altung  des B la ttes .

f i & t k & Ü k t i C
Waidhofen an derYbbs
Freitag den 6. Dezember, %7 und % 9 Uhr,
Samstag den 7. Dezember, %5, %7 und 9 Uhr:

Fräulein
E in reizendes S p ie l voll (rüstigem H um or m it I lse  W erner, 
M ad y R ah l, H ans Leibelt. Künstlerisch wertvoll!
F rei fü r Jugendliche über 14 J ah re !

Samstag den 7. Dezember, %3 Uhr,
Sonntag den 8. Dezember, y2t Uhr:
Jugcndvorstellung! Der überaus schöne F ilm  a u s  den Bergen

Jungfrau gegen  Mönch
Sonntag den 8. Dezember, %3, %5, %7 und 9 Uhr, 
Montag den 9. Dezember, |

% # : 4 7 " " b % 9 U H r :

Donnerstag den 12. Dezember, |
Z arah  Leander und W illi B irg e l in

Das Herz der Königin
Schicksal, T rium ph  und U ntergang eines königlichen Herzens. D ie­
ser F ilm  stellt die Persönlichkeit der jungen M a r ia  S tu a r t  in 
ein neues und besonderes Gicht; nicht ihre politisch-historische S en ­
dung steht im  M itte lpunkt, sondern das liebende Herz einer ju n ­
gen F rau , deren Fluch es w ar, schön zu sein! E in Erohsilm , der 
alle E rw artungen  ü b e rtr if f t! Jugendvcrbot!
Zu jedem P ro g ram m  lä u ft die neueste deutsche Wochenschau!

Jeden  S a m s ta g  E rstausführung!

M M  Hausdiener
w i r d  a u f g e n o m m e n  1027

Eisenhof Anton Bauer, Waidhosen a. d.?Ibbs

HTSPIELE K E A A IE H
Sam stag , 7. Dezember. >/sg Uhr, S onntag. 8.Dezember, >/-4.6, V:9 Uhr

U fa-F ilm ! D a rs te lle r ; I ls e  W erner, 
K a r l  Schönböck, M ady  R ah l, H ans  
L eibelt, A nnem arie  Holtz, E rik  F reyFräulein

vruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, alte M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hofen a. b. 3)b6s, A dols-H itler- 
Platz 31.

© u t»
e r h a l t e n e Herren- 
COintermöntel

für 16- b is  18jährige und 
22= b is  24jährige zu verkaufen, 
Anschrift in  der V eno. b. B l,

eine n a tio n a le n -
Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
Va4 Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf Nr. 2

W i r  s u c h e n  z u m  s c h n e l l s t e n  A n t r i t t :

i  3)irektions Sekretär
für allgemeine Verwaltungsausgaben

1 bilanzsicheren {Buchhalter
für|K assa- und Lohnbuchhaltung

2 Stenotypistinnen, flink und gewandt
für unsere Direktion

1 jüngeren Architekten
für unser Konstruktionsbüro, Abteilung: Holzhaus- und Barackenbau

3 {Richtmeister (Techniker,Zimmermeister,Poliere)
für die Leitung des Aufbaues von Barackenlagern

2 ^Heister
für unsere W erksleitung, Abteilung: Holzhaus- und Barackenbau

2 Schreinermeister
für unsere W erksleitung, Abteilung: Fenster und Türen

Deutscharier wollen Eilangebote mit Angaben der
bisherigen Tätigkeit und des frühesten Antrittstermines richten an:

(Mährische
3£olmmdustrie
9taitm  a. d. SErviUarva bei S&rihm (Protektorat)

J

E u tcrh a lten cs  E h rb ar-P ian in o  zu
verknusen, Anfragen an  die V er­
w altung des B la tte s , 1013

F a h rb a re s  K inderauto, gut er­
halten, zu kaufen gesucht, A n­
bote an  die Vcrw, d. B l, 1033

Nette wirtschaftliche F ra u  sucht
dringend S telle  in  einem H au s­
ha lt, Anschrift in  der V erw al­
tung des B la tte s , 1036

Aufklärung
über Knoblauch

A lle  F re u n d e  öeü K n o b ­
lauchs u n d  alle, die eü 
m it dem  Z iele der E r ­
h a l tu n g  v on  J u g e n d -  
frische u n d  G esundheit 
w erden  w ollcn .lescn  d a s  
soeben erschienene sehr 
interessante B ü c h l e i n  
die INNERE Reinigung

S ie  e rh a lten  die B ro sch ü re  
kostenlos in  A potheken  u n d  

D ro g e rie n

BRAUTPAARE

SIND FABELHAFT
STADTBAHN«ra 
R n r.F M  r » I

WIEN VIII.

Fleckerl­
teppiche

in Lohn webt Lothar M en- 
ninger, E re insfu rt 365, Post 
Amstetten, 102»

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied 

Waidhofen a. d.Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Ich, Jo h an n  H u b e r ,  
Melker in  Gaissulz, be­
dauere, H errn Ludwig R e t -  
t e n st e i n e r, B auer in 
Gaissulz, in seiner Ehre 
schwer verletzt zu haben und 
leiste ihm hiefür Abbitte.

W aidhofen a, d, Pbbs, 
am 22. November 1940. 
lass Johann Huber.

'S
jeder  A r t  fü r  den  P r i v a t  
u n d  © e f d i ä f l s f l e b r a u d )  in  
e infa cher  b i s  feinster A u s  
f i i h r u n g  liefert  raschest die

Ir ilikerei l a ib b o le n  a j b b s
Leopold S tum m er

Äußenbeamter
für den Kreis Amstetten dringend gesucht von der

Wechselseitigen Versicherungsanstalt
„SÜdmarK“ Linz, Landstraße Hr. 9)

Geboten w ird: Gehalt, Fahrtspesen und Diäten sowie Provi­
sionen. Kenntnisse in der Elementarversicherung Bedingung!

Selen unn »Meile» 6ic unser « l !

010995543^


